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Deutſches Reich.
Geſtern früh unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergang im Thiergarten. Jns Königliche Schloß zurück
ekehrt, hörte der Monarch den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets Dr. von Lucanus und den Vortrag des Geh. Raths

Profeſſor Jntze aus Aachen über Thalſperren.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Metz gemeldet, dort verlaute, der

Kaiſer werde am 14. Mai daſelbſt eintreffen und bis zum 23. Mai
verweilen.

Nach einer Berliner Korreſpondenz wird der Kaiſer in
dieſem Jahre ſeine Erholungsreiſe nicht nach dem
Nordland, wenigſtens nicht nach den Fjorden unternehmen.
Dagegen ſoll der Monarch eine längſt gehegte Abſicht ausführen
wollen, eine Seereiſe nach Schottland zu unternehmen
und im ſchottiſchen Hochland zu jagen.

Das Befinden der Kaiſerin läßt zur Zeit zu wünſchen übrig.
Wie ſchon mitgetheilt, leidet die Kaiſerin an den Folgen einer ſtarken
Erkältung. Der Zuſtand giebt zu keinerlei Bedenken Anlaß, verlangt
aber immerhin beſondere Schonung. So kommt es, daß die hohe
e ſonſt eine paſſionirte Frühaufſteherin, in dieſen Tagen bis

ittag das Bett hütet. Dispoſitionen für eine Frühjahrsreiſe ſind
mit Rückſicht auf dieſe neue Unpäßlichkeit der Kaiſerin bisher nicht
getroffen worden.

Zum Lippeſchen Erbfolgeſtreit. Der Landtag des
Fürſtenthums Lippe faßte mit großer Mehrheit den Beſchluß,
daß beim Tode des Graf- Regenten der älteſte Sohn
desſelben ſofort die Regentſchaft antreten ſoll.

Anders lautenden Blättermeldungen gegenüber weiß die
„N. B. K.“ in demſelben Sinne, wie wir neulich ſchon meldeten,
mitzutheilen, daß der Termin für die nächſten Reichstagswahlen
noch nicht feſtgeſetzt iſt. Die Anſchauungen der leitenden Kreiſe
gehen dahin, daß man das Mandat des jetzigen Reichstages
zum 15. Juli ruhig ablaufen läßt und die Neuwahlen
für den nächſten Reichstag 8 bis 14 Tage ſpäter ausſchreibt.
Welcher Tag zu wählen iſt, hängt von Rückſichten auf die
ländliche Bevölkerung ab. Der Wahltermin ſoll ſo gelegt werden,
daß die Wahlen möglichſt weder in die Heuernie, noch in die
große Ernte fallen, die wiederum durch Witterungsverhältniſſe be
dingt werden. Aus dieſem Grunde wird erſt zwiſchen Oſtern
und Pfingſten auf eine amtliche Feſtſtellung des
Wahltermins zu rechnen ſein.

Eine ſonderbare Meldung verbreitet das „Hirſch'ſche
Telegraphenbureau“:

Wie uns von gut unterrichteter parlamentariſcher Seite mit
getheilt wird, beſteht gegenüber dem Beſtreben, unter der
g. der wirthſchaftlichen Sammlung bei den nächſten

eichstagswahlen eine Kartellmehrheit für Abſchaffung
des beſtehenden Wahlrechtes zuſaemmenzubringen,
bei denjenigen Parteien, welche an dem bisherigen
Reichstagswahlrecht feſthalten, d. h. bei dem Centrum, den Frei-
ſinnigen und den Sozialdemokraten das Beſtreben, die Aufſtellungder Aandivaten in der Weiſe zu vereinbaren, daß unter allen

Umſtänden die Wahl eines Kandidaten der Antikartellparteien ge
ſichert wird. Aus dieſem Grunde ſollen auch die dieſen Zweck
enden Sonderkandidaturen für kleine Parteien vermieden
werden.

Herr, dunkel iſt der Nede Sinn Die braven Allirten
ſehen Geſpenſter. Jntereſſant an der Notiz wäre nur der Plan
eines Kartells zwiſchen Centrum, Freiſinn und Sozialdemokratie.
Aber auch dieſer Plan ſpukt wohl nur in freiſinnigen Dämmer-
köpfen. Denn das Centrum denkt an einen ſolchen gewißlich
nicht es wird ſich hüten, ſich irgendwie die Hände zu binden.
Wo es am meiſten Vortheile hat, dahin geht es.

Die in Ausſicht geſtellte Kaiſerliche Verordnung über die
theilweiſe re des ſogenannten Handwerks-
organiſfationsgeſetzes iſt nunmehr im Reichsanzeiger ver
öffentlicht. Darnach treten am 1. April die neuen Beſtimmungen
der Gewerbeordnungsnovelle vom 26. Juli 1897 inſoweit in
Kraft, als ſie die freien und Zwangsinnungen, die Jnnungs
Ausſchüſſe und Jnnungs-Verbände ſowie die allgemeinen Be
ſtimmungen über die Lehrlingsverhältniſſe n Wegen der
Jnkraftſetzung der Vorſchriften betreffs der Handwerkskammern,
der beſonderen Beſtimmungen betreffs der Lehrlingsverhältniſſe
ſer Handwerker und der Vorſchriften über den Meiſtertitel wird
päter eine Kaiſerliche Verordnung ergehen.

Die Hanauer Handelskammer hat an den Staatsſekretär des
Reichspoſtamts eine Eingabe gerichtet, worin um Einrichtung ſtän-
diger Poſtkonferenzen unter Hinzuziehung von Vertretern der
Verkehrsintereſſenten gebeten wird. Begründet wird dieſes Geſuch
damit, daß das Machtbewußtſein einer ſtreng centraliſirten Monovol-
verwaltung dieſe für Reformvorſchläge von Seiten der Verkehrs
intereſſenten ſchwer nahbar und zugänglich mache, was ſich auch leicht
in die unteren Jnſtanzen verzweigen könne, ſo daß Anträge auf ver
beſſerte und vervollſtändigte Einrichtungen bei dem Jnſtanzenzuge
zur Centrale Erläuterungen aus einſeitiger Verwaltungs Auffaſſung
finden, durch welche ſie von Anfang an der Ausſichtsloſtgkeit anheim
fallen. Jm Intereſſe der Verwaltung ſelbſt liege es, dieſe Gefahren
durch geeignete Maßnahmen von vornherein möglichſt einzuengen.

Der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“ pufeg iſt eine
Petition der Vorſtände der Anwaltskammern in Vorbereitung,
welche ſich gegen die Schaffung eines konzeſſionirten Rechts
agentenſtandes durch die Novelle zur Civilprozeßordnung
ausſpricht.

Dem Reichstage ſoll noch in dieſer Tagung ein handels
politiſches Proviſorium mit England vorgelegt werden.

Ueber das Verhältniß Deutſchlands zur Kreta
frage bringt die Köln. Zig. eine Auslaſſung, die offenbar offi
ziöſen Urſprungs iſt und wie folgt lautet:

„Die Meldung, daß das Panzerſchiff „Oldenburg“ mit voller
Bemannung die Jnſel Kreta verläßt, läßt vermuthen. daß der Zeit

punkt gekommen, iſt, wo Deutſchland im europäiſchen Konzert die Flöteſtill auf den Tiſch legt und den Konzertſaal verläßt. Die deutſche Regie

runghat, namentlich jetzt, nachdem die griechiſche Staatsſchulden Frage
in möglichſt günſtiger Weiſe geregelt iſt, nicht genügend Jntereſſe
an der zukünftigen Geſtaltung der Verhältniſſe auf Kreta, um ſich
dem Einverſtändniß der meiſtbetheiligten Großmächte entgegenzu-
ſtellen. Sie kann um ſo weniger eine Politik des Einſpruches
befolgen, als offenkundig iſt, daß die wirkliche Herſtellung ge
ordneter Zuſtände auf der Jnſel nicht bloß eine Aufwendung
großer Machtmittel ſondern nicht minder erhebliche Geldopfer
bedingen würde, deren Aufbringung deutſcherſeits ſelbſtverſtändlich
ausgeſchloſſen iſt. Die deutſche Regierung handelt alſo folge
richtig, wenn ſie denjenigen Mächten, die dieſe Opfer bringen
wollen, auch die Durchführung der von ihnen für
zweckmäßig erachteten Maßregeln auf eigene Verantwortung über
läßt, ohne ſich bei dieſer Verantwortlichkeit zu betheiligen. Die
Ausführungen des Staatsſekretärs von Bülow darüber im deutſchen
Reichstage waren ſo klar und überzeugend, daß ſie rollen Beifall in
ganz Deutſchland gefunden haben. Die Neuordnung der Dinge
auf Kreta wird nunmehr vorwiegend Rußland, Frankreich und
England zufallen. Dieſes Zurücktreten Deutſchlands von der
weiteren Behandlung der kretiſchen Frage bedeutet jedoch keines-
wegs ſein endgiltiges Ausſcheiden aus dem europäiſchen Konzert.“

Die „Oldenburg“ hat inzwiſchen geſtern Kanea verlaſſen
und iſt nach Meſſing in See gegangen. Als das deutſche De
tachement ſich an Bord des Schiffes begab, per die Truppen
aller Großmächte am Quai Paradeaufſtellung genommen.
Auch die Vertreter der Behörden waren anweſend. Bei dem
Herunterholen der Flagge auf der Station waren der öſter
reichiſch- ungariſche Konſul v. Pinter und der Vigzekonſul
Dr. Kniatkowski anweſend. Die beiden Letztgenannten waren
W d an Bord der „Oldenburg“ veranſtalteten Diner
geladen.

Zum jüngſten deutſch franzöſiſchen Zwiſcheufall
hat die „Metzer Ztg.“ eine Zuſchrift erhalten, worin der
Zwiſchenfall des Näheren beleuchtet wird. Namentlich wird
darauf hingewieſen, daß der Vorfall ſich nicht auf
franzöſiſchem Boden, ſondern auf deutſchem Boden
abgeſpielt habe, und daß von einem p Bodenwerfen des
deutſchen Beamten keine Rede ſei. Der n Arbeiter,
welcher den deutſchen Beamten auf die Schulter ſchlug, ſei bereits
von den n iche Behörden rrhalet worden. Die „Moſel-
zeitung“ ſtellt den Zwiſchenfall wie folgt dar

„Am Sonnabend iſt der Obergrenzkontroleur Gieſe bei
einem dienſtlichen Geſpräch mit franzöſiſchen Hüttenbeamten an
der Grenze von franzöſiſchen Arbeitern mit einer Weiden-
ruthe geſchlagen worden. Der Auflauf zog ſich auf deutſches
Gebiet. Die Franzoſen ſchimpften und warfen mit Steinen. Ein
hinzugekommener Grenzaufſeher machte wegen des bedrohlichen
Herandringens der Franzoſen das Gewehr ſchußfertig.
Die Franzoſen zogen ſich hierauf zurück. Der Urheber des Zu-
ſammenſtoßes iſt ſeitens der Franzoſen verhaftet.“

Der Fall hat mithin durchaus keine größere Bedeutung.

Das Flottengeſetz iſt fertig
Nach der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion iſt dieſes

Wort Thatſache geworden. Die Erklärungen der verbündeten
Regierungen und die Annahme des Deckungsantrages Lieber-
Bennigſen mit allen gegen drei Stellen, über die wir unten
ausführlich berichten, haben die letzten Zweifel beſeitigt, daß die
Flottenvorlage glücklich „durch“ iſt. Das Schiff liegt im Hafen,
es muß nur noch vertaut werden, und wenn nicht alle An
zeichen trügen, wird dieſes Geſchäft ruhiger vor ſich gehen, als
man noch vor Wochen annehmen konnte. Die Regierung hat
der Oppoſition einen Trumpf nach dem andern aus der Hand
geſchlagen, und außer den Oppoſitionsrednern aus Beruf,
den Herren Bebel und Richter, dürfte ſichkaum irgend ein Menſch noch zu einer nennenswerthen
Gegenrede aufſchwingen; denn daß die Polen und Elſäſſer

egen die Vorlage ſtimmen, ſteht auf einem anderen Blatt, daſe ſachliche Gründe für ihre feindliche Haltung gar nicht

einmal beanſpruchen. Herr Bebel aber redet gegen Alles, was
dieſer „Bourgeoisſtaat“ unternimmt oder unterläßt, er redet
gegen die beſtehende Geſellſchaft, nicht gegen die Flotte, deren
ſie zu ihrer Stärkung re und Herr Eugen Richter iſt
doch wohl überhaupt nicht mehr als lebender Faktor der heutigen
deutſchen Politik aufzufaſſen. Er iſt der verſteinerte Liberalismus
von 1848, unfruchtbar, ohne poſitiven Gedanken oder eingehendes
Verſtändniß ſeiner Zeit, unbelehrbar, ohne Verdienſt, ein Stein,
der aus überwundenen Zeiten am Wege liegen geblieben iſt
und ſich nun der Fluth nationalen Lebens entgegenſtemmen will.
Sie rauſcht über ihn hinweg; er aber hat die Genugthuung,
ſie wenigſtens auf Augenblicke aufgehalten, ihre Stromkraft
wenigſtens auf Minuten geſchwächt zu haben.

Das Flottengeſetz iſt im Hafen, und wir, die wir ſeit nun
ſchon zwei Jahren an dieſer Stelle beharrlich für die Flotten
inſtandſetzung eingetreten ſind, freuen uns des Sieges; aber
wir freuen uns faſt noch mehr des Kampfes der ihn uns
errungen denn dieſer Kampf ſchuf uns eine feſte, ſtarke
Regierung, da man an höchſter Stelle einſah, daß man
mit den Männern der Korrektheit und Verbindlichkeit, die zu
jeder Flottenforderung einen Verzeihung heiſchenden Bückling
machten, nicht weiter kam. Die reorganiſirte Regierun
zeigte viel Klugheit und diplomatiſches Geſchick; aber ſie lie
es auch nicht an deutlicher Kundmachung ihrer Anſicht fehlen,
daß das Reich das, was es zu ſeiner Erhaltung bedarf, unter
allen Umſtänden von ſeiner Volksvertretung erhalten müſſe
und daß dieſe Volksvertretung, wenn ſie zur Erfüllung dieſer
ſelbſtverſtändlichen Pflicht unfähig ſei, eben nach Hauſe geſchickt
werden müſſe. r ſtarken, zielbewußten an muß
W zu ihrem Erfolge die aufrichtigſten Glückwünſche entgegen

ringen.

Wir laſſen nunmehr den Bericht über den Verlauf der geſtrigen
Sitzung der Budgetkommiſſion folgen.

Die Verſammlung wurde bei S 9 wieder aufgenommen, der die
Deckung der Koſten betriftt.

Abg. v. Bennigſen hat ſeinem Vorſchlag nunmehr folgende
Faſſung gegeben

„Soweit die Summe der fortdauernden und einmaligen Aus-

gaben der Marine Verwaltung in einem Etatsjahr den Betrag
von 117 525 494 Mk. überſteigt und die dem Reiche zufließenden
eigenen Einnahmen zur Deckung des Mehrbedarfs nicht ausreichen,

darf der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung und Vermehrung der
indirekten Reichsſteuern gedeckt werden.“

Abg. Dr. Lieber beantragt hinter dem Worte „indirekten“
einzuſchieben die Worte „den Maſſenverbrauch belaſtenden.“

Abg. v. Bennigſen erklärt ſich mit dieſem Zuſatz ein
verſtanden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky gab darauf die Er-
klärung ab, daß die verbündeten Regierungen
bereit ſeien, der Aufnahme des Antrages
v. Bennigſen nebſt dem Amendement Lieber in
denn t zuzuſtimmen. Der Herr Staatsſekretär fuhr

ann fort:
„Auf Grund übereinſtimmender Erklärungen der einzelnen

Bundesregierungen bin ich in der Lage, folgendes hier zu er
klären Sollte die Ausführung des Geſetzes über die Flotte die
Erhöhung beſtehender oder die Einführung neuer Landesſteuern in

den Einzelſtaaten nothwendig machen, um den erhöhten An
forderungen des Reiches zu genügen, ſo werden die Einzel
regierungen ihrerſeits darauf Bedacht nehmen, bei einer derartigen
finanziellen Maßregel die ſtärkeren Steuerkräfte heranzuziehen.“

Abg. v. Bennigſen: Die Erklärung des Staatsſekretärs
Graf Poſadowsky iſt äußerſt werthvoll. Wir haben erreicht, was wir
erreichen wollen. Ein Mehr können wir nicht verlangen.

Abg. v. Maſſow (konſ.): Seine politiſchen Freunde ſeien
urſprünglich der u geweſen, daß es nicht nothwendig ſei, die
Deckungsfrage mit der Flottenvorlage zu verquicken. Jetzt wollen ſie
aber der Lage Rechnung tragen und nach der Erklärung, die Graf
Poſadowsky im Namen ſämmtlicher Bundesſtaaten abgegeben,
wollen die Konſer vativen für den AntragBennigſen Lieber ſtimmen.

Abg. Dr. Lieber erklärt ſich bereit, mit den gegebenen That
achen zu rechnen. Die Erklärung der verbündeten
egierungen ſei ſehr entgegenkommend. Den

Parlamenten ſei durch den Wortlaut der abgegebenen Erklärung das
Recht gewahrt, das ſie beanſpruchen könnten. Die ſpitzigſten
Rechner ſelbſt wären der Anſicht, daß für die erſtenJahre keine Mehrforderungen erforderlich werden
würden. Es handle ſich in der Erklärung um die grundſätzliche
Seite der Frage und das erleichtere ihm die Zuſtimmung. Die
Kommiſſion könne ſich mit dem Erreichten zu
frieden geben.

Auf eine Anfrage des Abg. von Kardorff erklärt Staats
ſekretär von Poſadowsky, daß die Zollgeſetzgebung durch die
abgegebene Erklärung nicht berührt werde, da ſie durch handels
politiſche Abmachungen bedingt werde.

Abg. Frhr. von Hertling (C.): Er habe gegen den ur
ſprünglichen Antrag Lieber die größten Bedenken gehabt er freue
ſich um ſo mehr, daß jetzt eine Verſtändigung gefunden ſei. Mehr
könne man kaum verlangen.

Abg. Bebel: Das Ei des Kolumbus ſcheine ja nun endlich
entdeckt zu ſein es ſei aber nur ein Windei. Jhm ſei es aller-
dings ſchon am Schluſſe der vorigen Sitzung nicht zweifelhaft ge
weſen, daß der Antrag Bennigſen der Mehrheit der Kommiſſion wie
den verbündeten Regierungen die gewünſchte Löſung der Frage ge
bracht habe. Luxusſteuern, an die man dächte, brächten nichts ein,
man werde ſich alſo auf das Schuldenmachen werfen, und die
ſteigende Zinſenlaſt würde auf die indirekten Steuern fallen. Seien
denn auch die Nachfolger der jetzigen Miniſter der Einzelſtaaten ge-
bunden, ſich auf den Boden der heutigen Erklärung zu ſtellen Die
Einzelparlamente ſeien gar nicht an die Erklärung gebunden
22 Landtage könne man nicht unter einen Hut bringen, und der
Ausdruck „ſtärkere Steuerkräſfte“ ſei ſehr unbeſtimmt. Den einzig

angbaren Weg biete nur die von den Sozialdemokraten vorge-
chlagene Reichseinkommenſteuer.

Abg. Richter: Es gebe Finanzzölle und Schutzzölle, und da
könne z. B. der Tabak ebenſo durch die Zollgeſetzgebung wie durch
indirekte Steuer belaſtet werden. Wo fange hier der Maſſenverbrauch
an Alle früheren Kontroverſen würden von Neuem hervorgerufen.
Nur in Bezug auf die Brauſteuer habe die Erklärung des Grafen
Poſadowsky vielleicht einen Werth. Für ihn haben ſolche Erklärungen
der verbündeten Regierungen nach allen Erfahrungen kein Gewicht.
Die Stellung ſeiner Partei bleibe nachher ebenſo
ablehnend gegenüber der Vorlage wie vor der Erklärung.

Abg. Dr. Hammacher: Die Erklärung der verbündeten Re
gierungen ſei für ihn durchaus überzeugend. Seine eigene Reſolution
habe dadurch ihre Erledigung gefunden, und er ziehe ſie daher zurück.

Staatsſekretär Graf Poſadowski betont nochmals, daß die
Erklärung auf Grund übereinſtimmender Erklärungen der Einzel
ſtaaten abgegeben ſei. Die Ada Bebel und Richter meſſen dieſem
Umſtande wohl nicht genügend Bedeutung bei. s

Abg. Müller-Fulda: Jn der Erklärung liege ein Prinzip,
und das ſei das Weſentlichſte. Auf die nothwendigen Lebens
bedürfniſſe dürfe natürlich kein weiterer Zoll gelegt werden, dagegen
müßten die Luxusſteuern mehr ausgebaut werden.

Abg. Freeſe (frſ. Vg.) iſt durch die abgegebene Erklärung be
friedigt und wird mit ſeinen politiſchen Freunden nunmehr für die
Vorlage ſtimmen. Gegenüber der Beunruhigung, die Richter
in Bezug auf die Tabakbelaſtung in die Debatte getragen, möchte er
feſtſtellen, daß das Prinzip des Antrages Bennigſen Lieber nur
dahin gehen kann, den kleinen Mann, die Arbeiter nicht neu zu be
laſten. Bei Berathung der Tabakfabrikatſteuer ſei unwiderleglich feſt
geſtellt worden, daß eine ſolche Steuer große und dauernde Arbeiter
entlaſſungen herbeiführen müſſe und deshalb in ſozialpolitiſcher Be
ziehung durchaus verwerflich ſei.

Nachdem noch die Abgg. Graf Arnim, Graf Roon,
Singer und Groeber ſich an der Debatte betheiligt hatten,
wird nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Dr. Lieber zur
Abſtimmung geſchritten.



Der Antrag Bebel (Recchseinkommenſteuer) fällt gegen
4 St mmen. Der Antrag Richter (Vermög neſteucr) wird gegen
3 Stimmen abgelehnt.

Der Antrag Vennigſen-Lieber wird mit allen
gegen 4 Stimmen angenommen,; dagegen ſtimmen die
Abgg. Berel, Meiſter, Singer und Galler (ſüdd. Volksp.). Heute
tritt die Kommiſſion in die zweite Leſung der Vorlage ein.

Oſtaſien.
Rüſtet Frankreich?

Nach Meldungen Pariſer Blätter werden in Breſt und
Cherbourgumfaſſende Vorbereitungen getroffen,
um auf den erſten Drabtbefehl aus Paris alle dortigen Schiffe der
erſten und zweiten Reſerve in Dienſt zu ſtellen. Angeblich handelt
es ſich um die Ausführung eines längſt beſchloſſenen Flotten-
mobilmachungsverſuches in Wer Umfang. „Aurore“
will aber wiſſen, das Geſchwader ſei für Oſt aſien beſtimmt, und
meldet im Zuſammenhang damit, daß die Admirale der beiden Kriegs
häfen für morgen zu einer Berathung nach Paris berufen worden
find.

Türkei.
Meuterei im Palaſte des Sultans.

Nach einer Blättermeldung aus Konſtantinopel verlautet dori
erüchtweiſe, die albaneſiſche Truppenabtheilung derPeiahugg des Yildiz-Kiosks habe geſtern gemeutert

und das Palais ſei deshalb eine Zeit lang militäriſch abgeſperrt
worden. Nach einer anderen Meldung wäre es zwiſchen zwei Ab
r nrit der Beſatzungstruppen zu blutigenZwiſtigkeiten gekommen, welche militäriſche Maßregeln noth
wendig machten. Die Haupträdelsführer ſeien verhaftet und die
Ruhe ſofort wieder hergeſtellt worden. Die Vorfälle ſeien jedoch
noch nicht genügend aufgeklärt.

Griechenland.

Zum Attentat. Prinz Georg
Die Polizei iſt einem antidynaſtiſchen Klub auf der

Spur. Als Theilnehmer ſind verhaftet: der Tiſchler Milas und ſein
Sohn, der penſionirte Kapitän Moraitis ſowie der Advokat
Koskpoponlos. Die Papiere des Milas wurden beſchlagnahmt. Man
weiß nicht, ob zwiſchen dem Klub und dem Atten'at Karditzi eine Be
ziehung beſteht. Prinz Georg begiebt ſich zu Anfang des
nächſten Monats auf einem ruſſiſchen Kriegsſchiff nach Petersburg
und von dort an die übrigen großen europäiſchen Höfe.

Telegramme.
Charlottenburg, 17. März. Jn der heutigen Nacht iſtd r rgermeiſer Fritſche ſeinen ſchweren Leberleiden

erlegen.Antwerpen, 17. März. Der von Baku mit 2000 Tonnen
eke nach Antwerpen beſtimmte Dampfer „Caucaſe“
iſt im Posporus geſunken.

Lemberg, 17. März. Mehrere hundert Holzhauer er
ſchienen mit Aexten und Sägen bewaffnet, vor der Stadthalterei,
um Abhülfe gegen den Wettbewerb mit Sträflingsarbeit zu
fordern. Die Polizei zerſtreute die Demonſtranlen.

Waſhington, 17. März. (Reutermeldung.) Spanien
erhofft durch freundſchaftliche Vorſtellungen bei den Vereinigten
Staaten unter dem Hinweis darauf, daß die Kriegsrüſtungen,
das ehrliche Bemühen Spaniens auf Kuba die Autonomie
durchzuführen, verhinderten, ein Einvernehmen zu erzielen.
Spanien erklärt, die Zuſammenziehung einer größeren Flotte
könne nicht als eine freundſchaftliche Maßnah e angeſehen
werden. Ein Krieg gegen Spanien unter ſolchen Umſtänden
werde in den Augen der Welt als ungerechtfertigt und als
ein Verbrechen gegen Humanität und ECiviliſation erſcheinen.

Howeſtift, 17. März. Das britiſche Segelſchiff „Prinz“
kollidirte mit einem unbekannten Dampfer, der mit der
ganzen Beſatzung unterging.

XVII. Landtag der Provinz Sachſen
Merſeburg, 16. März.

Die 4. heute Nachmittag 12 Uhr durch den
Vorſitzenden, Grafen v. Wartensleben eröffnet. Das Protokoll führt
Abg. Schuſtehrus, die Rednerliſte Abg. v. Bodenhauſen. Seitens
der Kgl. Staatsregierung nehmen an der Sitzung Theil Oberpräſident
Dr. von Boetticher, Kgl. Ober Präſidialrath Davidſon, Kgl. Reg.Rath

v. tEingegangen iſt ein Ankrag des Abg. Schneider und Gen. be
treffend Betheiligung des Provinzialverbandes an den Koſten der Er
bauung des Rhein-Weſer-Elbe-Kanals. DieBerathung des Antrages wird auf die morgige Tagesordnung geſetzt
werden. Sodann verlas man ein Schreiben des Prov.- Ausſchuſſes
betr. Geſuch einiger Gemeinden des Kreiſes Ziegenrück um Erleichterung
ihrer Verpflichtungen gegenüber der Provinzial-Hauptkaſſe, ferner ein
Schreiben des Abg. v. Lucius-Ballhauſen auf Abänderung der Ge
ſchäftsordnung betr. den Modus der Stimmenzählung bei Ab-
ſtimmungen endlich ein Antrag Wieſand und Gen. betreffend Unter
ſtützung der durch das Hochwaſſer 1890 geſchädigten ElbDeichverbände
im Kreiſe Torgau. Auch dieſe Anträge werden auf die nächſte
Tacgesordnung geſetzt werden.

Abg. Landeshauptmann Graf v. Wintzin er o de macht dem
Hauſe Mittheilung bezüglich der telegraphiſchen Antwort des neu
gewählten Landesraths Höfer.

Punkt 1 der Tagesordnung: Bericht der Anſtalts
kommiſſionüber die Prov.-Ausſchußvorlage betr.
das Reglement u. ſ. w. der Blinden anſtalt en. Bericht
erſtatter Aba. Bötticher: Die bisher in Barby m ge
weſene Erziehungs und Beſchäftigungsanſtalt für jugendliche Blinde
iſt nach Halle verlegt worden die in Barby frei werdenden Gebäude
ſollen zu einer Pflege und Ausbildungsanſtalt für ältere Blinde ein
gerichtet werden, dazu werden bauliche Veränderungen nöthig, wie auch
Abänderungen des betr. Reglements. Die erſteren, auf das allernoth
wendigſte Maß beſchränkten Abänderungen erfordern einen Koſtenauf-
wand von insgeſammt 33 400 Mk., die letzteren entſprechen den beſtehen
den h r Einrichtung einer Vorſchule für noch nicht
ſchulpflichtige, Erziehungsabtheilung für ſchulpflichtige und Beſchäftigungsabtheilung für nicht mehr ſchllpflchtige Kinder, Aufnahme-

beſtimmungen, Unterrichtsgegenſtände, Verwaltung, Leitung und Unter
altungskoſten). Das Reglement der Zweiganſtalt iſt nachgebildet dem
tatut des ProvinzialTaubſtummenheims. In der neuen Anſtalt in

Barby ſollen 60 Pfleglinge (40 alte Männer und 20 alte weibliche
S aufgenommen werden. Der Antrag der Kommiſſion auf
ewilligung der 33 400 Mk. und auf Genehmigung der vorge

ſchlagenen Staluts Abänderungen und Ergänzungen des Reglements
wird debattelos angenommen.

Punkt 2: 7 betreffend dieEinrichtung einer Bäckerei für die Jrrenanſtalt
llt-Scherbitz.

Abg. Werner-Stendal
bisher aus dem nabe gelegenen Schkeuditz
be Berechnung hat ergeben, daß mit der Einrichtung einer be

Jahre auf jährlich 5600 Mk. zu berechnende Erſparniß erzielt wird.Die Romnliſſion beantragt:

wolle a e el
für die

die zu
on

eigenen Bäckerei, aus wirthſchaftlichpolitiſchen Gründen. Er befürchtet
von derſelben eine Schädigung des Bäckereigewerbes in Schkeuditz.
Der Berichterſtatter erwähnt noch, daß die Rentabilitätsberechnung
auf Grund derjenigen einer ſchleswigholſteinſchen Anſtalt gemacht
ſei. Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit einem
Antrag des Abg. v. Werder (betr. Einſtellung der erforderlichen
Mittel an geeigneter Stelle des Haushaltsplans) angenommen.

Punkt 3: Ausſchuß- Vorlage betr. die Ge
währung einer Beihülfe zur Unterſtützung der
durch das Hochwaſſer im Jahre 1897 Beſchädigten.

Abg. Wieſand: Jch habe Veranlaſſung genommen, einen
Antrag einzubringen, der ſich knüpft an eine Petition von Deich
verbänden um Unterſtützung zur Hebung der ſchon im Jahre 1890
verurſachten Wafſſerſchäden. Die Königliche Staatsregierung hat
immer das Prinzip verfolat, durch Nothſtandsgeſetze zu helfen. Dies
Prinzip iſt im Jahre 1890 verlaſſen worden aus Anlaß des Hoch
waſſers von 1890 iſt als Bedingung einer Staatsunterſtützung das
Der aufgeſtellt worden, daß auch die Provinz mit zur

inderung der Schäden beitragen ſolle. Verſchiedene Umſtände
haben dazu beigetragen, daß die Sache damals verzögert wurde die
Provinz hat ſchließlich für den augenblicklichen Bedarf 150 000 Mk.
ausgeworfen, wobei auf Privatſchäden gar nicht Rückſicht genommen
wurde, ſondern nur die Deichſchäden in Betracht kamen. Da er-
kannte die Staatsregierung die Nothwendigkeit, zu helfen, an, machte
ſich aber von dem Eintreten der Provinz abhängig und ſtellte das
als abſolutes Erforderniß auf. Die Provinzial- Verwaltung nahm
eine ablehnende Haltung hierzu ein, da es ſich nicht um
Meliorationen handele; es wurde nicht nur die Mithülfe
der Provinz verſagt, ſondern es wurde auch ein Theil der
vom Staate ausgeworfenen Gelder uns entzogen. Dann kamen die
Schäden des Jahres 1897. Auch jetzt wurde von der Staats
regierung das Prinzip aufgeſtellt, daß nicht ausſchließlich Staats
unterſtützungen gewährt werden könnten, ſondern daß neben ihr die
Hülfe der Provinz als der nächſtbetheiligten größeren Korporation
einhergehen müſſe. Damals ſei der Landeshauptmann inſofern
präventiv vorgegangen, als er andere Provinzialverwaltungen abzu
halten verſucht habe, die von der Staatsregierung geforderte Beihülfe
zu beſchließen. Redner bittet, die Angelegenheit diesmal anders
zu beurtheilen als disher; er glaubt, daß jetzt, wo der Staat
180 000 Mk., die Provinz 120000 Mk. übernehmen ſolle, die
Provinz wohl eintreten könne. Bei Nichtgewährung dieſer Summe
würden auch die vom Staate in Ausſicht geſtellten 180 000 Mk.
verloren gehen. Aus Gerechtigkeits- und Billigkeitsrückſichten ſei
die Annahme der Vorlage zu empfehlen und außerdem ſei die
Bewilligung der früher verſagten Beihülfe wünſchenswerth und wohl

gerechtfertigt.
Abg. v. Werder beantragt die Sache der Haushaltskommiſſion

u überweiſen, da es einer gründlichen Prüfung bedürfe, ob die
ittel vorhanden ſind und wie ſie aufgebracht werden ſollen.

Abg. Schneider: Wir müſſen uns entjſchließen, nach Lage
der Sache und im Hinblick auf die ſchweren Schäden helſend ein
zugreifen. Daß die Kgl. Staatsregierung die alten bewährten
Bahnen bei ſolchen Fragen neuerdings gänzlich verlaſſen hat, iſt
lebhaft zu bedauern. Früher iſt die Regierung, ſoweit Schäden in
Frage kamen die über das Privatintereſſe hinausgingen, ihrerſeits
helfend eingetreten, ohne die Mithülfe der Provinz in Anſpruch zu
nehmen und ſoweit Dinge in Frage kamen, die eben dem Wirkungs
kreiſe der Provinz anheimfallen, e die Provinz helfend eingegriffen,
auch da, wo Melioraionen in Frage kamen, die innerhalb der Zu
ſtändigkeit der Provinz lagen. Neu iſt es, daß der Staat für
Schäden öffentlicher Art nicht mehr eintritt, ohne prinzipiell zu
verlangen, daß ein anderer Betheiligter auch beiträgt. Wenn wir nun
vor der Entſcheidung ſtehen, wie wir uns zu dieſem Geſetz ver
halten ſollen, in welchem geſagt wird: nur wenn die Provinzen
ihrerſeits beitragen, wird der Staat dezahlen, ſo befinden wir
uns in der unangenehmen Lage, daß bei der Ablehnung der Frage
dieſe armen Landestheile überhaupt nichts bekommen würden.
Wir müſſen alſo dringend wünſchen, daß die Staatsregierung von
dem Prinzip do ut des abgehe und eventuell unſern Beſchluß der
artig verklauſulire, daß nicht aus unſerer Zuſtimmung im vorliegenden
Falle der Präjudiz entgegengehalten werden kann: das hat man in
dem einen Falle anerkannt, folglich auch weiter im zweiten und
dritten und vierten Falle. Wir müſſen zum Ausdruck bringen,
daß wir auf dem Standpunkte ſtehen: die Politik der Staatsregierung
gegenüber den Deichverbänden iſt nicht richt ig, gegen einen Zwang,
eine Verpflichtung über das Maß der geſetzlichen Verbindlichkeiten
hinaus müſſen wir uns wahren. Redner beantragt, die Sache der
Haushaltskommiſſion zu überweiſen.

Abg. Landeshauptmann Graf von Wintzingerode: So lange
weine Kräfte reichen, ſtelle ich dieſelben in den Dienſt des Provinzial
Ausſchuſſes und des ProvinzialLandtages das Prinzip, welches ich
verfolge ſoweit die vorliegende Frage in Betracht kommt be
ruht auf der Provinzialordnung und dem Dotationsgeſetz. Es handelt
fich darum, über den Rahmen deſſen hinaus, was im Votationsgeſetz
ſteht, der Provinz Aufgaben zurweiſen, für die ſie eine Dotation
nicht bekommen hat, Aufgaben, die finanziell ſehr dedenklich werden
können. Jch habe adminiſtrative, finanzielle und rech iche
Bedenken gegen ein Engagement der Provinz für die Erhaltung,
Wiederherſtellung u. ſ. w. der Deiche und bin der Meinung, wir
dürfen eine Verantwortlichkeit in dieſer Beziehung nicht übernehmen.
(Sehr richtig Dieſe Dinge, die Frage der Deichanlagen an unſeren
W Flüſſen erfordern beſondere Einſicht, beſondere Erfahrung,

eſondere techniſche Kräfte, alles Dinge, die uns nicht zu Gebote
ſtehen. Möge der Staat es wagen, den Provinzen die Erhaltung
der Deiche zu übertragen, und die entſprechenden Mittel dazu zur
Verfügung ſtellen, ſo werden wir nach beſtem Vermögen dieſe Auf
gabe zu erfüllen ſuchen. Aber vorläufig haben wir dieſe Aufgabe
und die Kräfte nicht, deshab Laßt die Hand davon! Es handelt
ſich in Bezug auf unſer Deichweſen um viele Schäden, r die wir
uns mitverantwortlich machen, und davot möchte ich die Provinz be
wahrt wiſſen es handelt ſich um finanzielle Folgen. Wir wollen
das, was geſchaffen wird, überwachen, einmal, daß es wirklich
ut iſt und ſodann, daß das, was geſchaffen iſt, auch gut er
alten wird. Bezüglich der rechtlichen Frage bemerke ich, daß

dieſer Punkt uns gegenüber nicht mehr betont wird, es wird
nur geſagt, der Staat habe auch keine r Die Auf
gabe des Staates iſt aber ſtets geweſen, dem Schwachen zu
Hilfe zu kommen, daran iſt ſeit der Einführung der Selbſtverwaltung
nichts geändert wir ſehen es als nobile officium an, einzutreten, wo
es die Mittel geſtatten prinzipiell ſtelle ich mich auf den Stand
punkt, daß die Provinz finanziell, wirthſchaftlich und adminiſtrativ
übermäßige Opfer in dieſer Hinſicht zu leiſten nicht vermag.Abg. Frhr. v. Lucius will die verſchiedenen Geſchtspunkte
und Rechtsverhältniſſe bei dieſer Vorlage auseinander gehalten wiſſen,
betont, daß die Dei hlaſten nie Staatskaſten ſeien, es könne auch die
Staatsregierung für elementare Schäden nicht haftbar gemacht werden;
der Staat habe es ſtets als nobile offiecium angeſehen, in wirklichen
Nothſtänden ſeine Staatsgenoſſen vor Verderben zu ſchützen, ſie in
Haus und Nahrungszuſtand zu halten. Eine geſetzliche Grundlage
für die Zumuthung, welche an die Provinz geſtellt werde, fehle aller
dings, allein es muß an dem prinzipiellen Standpunkt feſtgehalten
werden.

Se. Excellenz Dr. von Boetticher: Jch hoffe, daß wir
zum Ziele kommen und zwar nicht bloß zu dem Ziele,
daß der Landtag ſeine Hand bereitwillig aufthut, um
die Schäden des Jahres 1897 antheilig zu decken, ſondern
auch dahin, daß die früheren Schäden mit Hülfe der
rovf werden gedeckt werden. Ich bin ver Aufgabe überhoben,
die hiſtoriſche Entwickelung dieſer Frage näher zu beleuchten, und
bin dem Herrn Vorredner dankbar dafür, daß er ganz zutreffend
den Standpunkt bezeichnet hat, von dem der Provinziallandtag bei
früheren Beſprechungen der Schadenerſatzfrage ſich hat leiten laſſen.
Dieſer Standpunkt iſt ſeitens der Kgl. Staatsregierung aufgegeben,
die heute gar nicht mehr behauptet, daß die Provinzen eine Ver
j pflichiung haben, bei den in Frage ſtehenden Schäden rückſichtlich
der Deckung mitzuwirken. Aber auch ſeitens des Staates iſt es nur
ein nobile öfßcinw, dort helfend einzutreten, wo die Kräfte des Ge-

nigt ausreichenſchädigten zur Ausgleichung des Schadtps

Berufungen aufDieſem Standpunkte gegenüber können alle v
das Dotationsgeſetz, auf der Provinzialordnung und auf die Tendenz
der Einrichtung der Selbſtverwaltung nicht verfangen. Die Frage
iſt: Will der Provinzial Landtag dasſelbe thun, was der Staat
thut auf Grund der Nützlichkeit nicht auf Grund einer ihm
angeſonnenen Verpflichtung belfend einzuſpringen Wenn die

rage ſo ſteht, ſo kann es kaum zweifelhaft ſein, daß der Landtag
ch bereit finden läßt, dem ihm t geſtellten Anſinnen des

Provinzial Ausſchuſſes ſtattzugeben. M. H. Man fürchtet ſich vor
der Aufſtellung eines Präjudizes, vor einem Präcedenzfall, der dazu
führen könnte, daß in ähnlichen Fällen ein r i Anſinnen ge
ſtellt würde. Aber wenn man ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß
man nicht auf Grund einer Verpflichtung, ſondern bloß aus
Hilfsbereitſchaft den Beſchluß faßt, heute Schäden zu decken, ſo
wird man in allen künftigen Fällen juſt ebenſo verfahren.
Daß der Staat der Provinz den Vorſchlag macht, ſich an
der Deckung des Schadens zu betheiligen, halte ich für etwas
durchaus Vernünftiges, denn die rin ſteht der Sache doch
erheblich näher wie der Staat und ich halte es nicht allein für
rationell, ſondern überhaupt für geboten, daß der Staat ſich an die
Provinz wendet. Ich freue mich, daß man heute ſo bereitwillig auf
den Gedanken eingegangen iſt, und gebe mich der Hoffnung hin, daß
der Vorſchlag, den der ProvinzialAusſchuß gemacht hat, Jhren unge
theilten Beifall finden wird.

Abg. Winkler bringt noch zum Ausdruck, daß nach ſeiner
Anſicht der Standpunkt der Staatsregierung nicht unberechtigt ſei,
da ſie in allen Dingen derart um Hülfe ßegapgen werde, daß ſie
etwas hart und zurückhaltend werden müſſe. Wenn ſie die Be-
theiligung der Selbſtverwaltungen als die geeignetſte Form der Selbſt
bülfe, die neben der Statshülfe bergeben müſſe, fordert, ſo kann dies
einen Vorwurf nicht begründen. Redner ſtellte den Antrag, die

eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu verweiſen. Dies
geſchieht.

Jn die Kommiſſion werden gewählt die a Dr. Freiherr
von Lucius, Wieſand, Schneider, Dippe, Winckler, v. Werder, v. Jagow,
v. Wedel, Weydemann, Schulze-Atzendorf, v. Bredow, Klamroth,
Schoeley, v. Holly.

Punkt 4: Die Vorlage betr. die Lungenſeuche-Zwangs-
impfung wird ohne Diskuſſion angenommen. Der Antrag lautet:
ProvinzialLandtag wolle beſchließen: 1. Die LungenſeucheZwangs
impfung in der Provinz Sachſen nunmehr einzuführen; 2. Das
Reglement betr. die Entſchädigung für in Folge der Lungenſeuche-

1. Februar
Schutzimpfung eingegangene Thiere vom 27. Man 1895 zu ver
öffentlichen 3. den Provinzial Ausſchuß mit Ausführung dieſer Be
ſchlüſſe zu 1 und 2 zu betrauen 4. den Provinzial Ausſchuß zu be
auftragen, die Adänderung der S 2 bezw. 45 des Preußiſchen Ge
ſetzes vom 18. Juni 1894 bezw. des Reichsviehſeuchengeſetzes weiter
im Auge zu behalten und bei der Staatsregierung dahin vorſtellig
zu werden.

Punkt 5 der Tagesordnung rn des Ver.
e h n v des Provinzial- Ausſchuſſes für1895/97. Auf einige Bemerkungen des Abg. Kraatz, der auf der
Tribüne nicht verſtändlich iſt, giebt der Koll Landeshauptmann die
gewünſchten Erläuterungen und Erklärungen.

Die r Punkte der i rrrr r betreffen ſämmt ich
Feuer Sozietäts r egenheiten. Von den
Berichten der drei Sozietäten (Magdeburgiſche Land Feuerſozietät,
Landfeuerſozietät des Herzogthums Sachſen, ProvinzialSiädte Feuer
ſozietät) wird mit Intereſſe Kenntniß genommen; bezüglich der
Rechnungen wird, wo erforderlich, Entlaſtung ertheilt. Aus den
Berichten ſelbſt iſt folgendes zu erwähnen

a) Land Feuer Sozietät des Herzogthums
Sachſen: Die Leiſtungen der Sozietät und daher ihre Be-
deutung wachſen fort und fort. Der Zugang g im Jahre
1895: 23 644 500 Mk. beim Jmmobiliar und 13 663 800 Mk.
beim Mobiliar (runde Summen). Jm Jahre 1896:
23 846 700 Mk. bezw. 13 249 300 Mk. Am Schluſſe des
Jahres 1896 waren verſichert beim Jmmobiliar 629 486 7600

ark, beim Mobiliar 336 206 900 Mk., alſo faſt eine Milliarde
Mark zuſammen. Das Vermögen der Sozietät erreichte trotz
mancher Aufwendungen zu gemeinnützigen Zwecken den Betrag
von 4 770 800 Mk. Jm Jahre 1897 betrug der Zuwachs
25 348 000 Mk.

b. Provinzial-Städte-Feuerſozietät: Hier ſind
ſehr erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen. Zugang
(1896) bei dem Jmmobiliar 23 472 600 Mk., bei dem Mobiliar
12 314 000 Mk., alſo ein Zuwachs in einem Verwaltungs
jahre von über 35 000 000 Mk. An Brandvergütungen ſind
gezahlt 584 670 Mk., an Ausgaben für gemeinnützige Ein-
richtungen, Feuerlöſchverdeſſerungen, Prämien zur Ermittelung
von Brandſtiftern u. ſ. w. ca. 30 000 Mk. Vermögensſtand
(1896) 2 972 700 Mk., dagegen 1897: 3 163 200 Mk.

e. Magdeburgiſche Land-Feuer-Sozietät: Ver-
mögensſtand Ende 1895: 5 967 300 Mk., 1896: 5 817 800 Mk.
Der Feuerverſicherungsverband in Mitteldeutſchland (umfaſſend
die LandFFeuerſozietät für das Herzogthum Sachſen, Städte
Feuer Sozietät für die Provinz Sachſen, LandesBrandVer-
ſicherungsanſtalt Gotha und Jmmobiliarverſicherungsanſtalt
für Waldeck und m hat eine VerfſicherungsSumme
von 2232 836 300 Mk. Der Verband nimmt in Deutſchland
die ſechſte, im eigentlichen Preußen die dritte Stelle unter den
FeuerVerſicherungsanſtalten ein. Zunahme. der Verſ.S. i. J.
1896: 64 142 140 Mk., Beiträge 2 178 590 Mk., Brandſchäden-
vergütungen im gleichen Zeitraume 1 783 520 Mk. Rechnungs-
ergebniß für 1896 iſt: Einnahme 2571350 Mk., dagegen
Ausgabe 2 178845 Mk., alſo Einnahme-Ueberſchuß rund
392 505 Mk. Verdandsvermögen Ende 1895: 3 359 125 Mk.,
dazu kommt für das Jahr 1896: 392 505 Mk., demnach Ver
bandsvermögen Ende 1896: 3751 630 Mk.

t u der Sitzung 4 Uhr 5 Min. Nächſte Sitzung Donners
ag r,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Kachdrud vaſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Wettin, 16. März. (Kalifund. Eiſenbahnfrage.)

Am 14. d. Mts. iſt die Bohrgeſellſchaft „Johanna“ in Trebitz
bei Wettin a. S. unweit Cioſchwitz bei 415 Meter auf Kaliſalze
geſtoßen. Das Lager verſpricht eine ſeltene Mächtigkeit. Ende
dieſes Monats wird nach der „Wett. Ztg.“ eine Verſammlung der

r der EiſenbahnbauſtreckeN auendorf reſp. Wallwitz
ettin ſtattfinden, in welcher das Planmaterial nebſt Koſten

anſchlag und n bekannt gegeben werden ſoll.
Torgan, 16. März. (Vom Graditzer Geſtüt.) Ober

ſtallmeiſter Graf v. Wedel, der Leibſtallmeiſter Sr. Majeſtät
Plinzner ſowie Stallmeiſter Niſt ler befanden ſich geſtern in
Graditz, um aus den Beſtänden des Geſtüts Pferde für den König-
lichen Marſtall auszuwählen. Die Herren entſchloſſen ſich für drei
1894 geborene Thiere und zwar den dunkelbraunen Wallach „Er
laucht“, den Schweißfuchs „Aſtrachan“ und die hellbraune Stute
„Formation“.

N Naumburg, 16. März. Ein betrübender Un
ereignete ſich geſtern Nachmittag in dem benachbarten

chulpforta. Während die Eltern, der Arbeiter Reiſer und ſeine
rau, auf der Arbeit und die größere Tochter in der Schule waren,
el das ohne Aufſicht gebliebene dreijährige Töchterchen

n die kleine Saale und ertrank.
Naumburg, 16. März. (Entdeckun

h in der Moritzkirche.) Der „Magd. Ztg.“
wird geſchrieben Von großem Intereſſe iſt die bei Gelegenheit von
Reſtaurirungsarbeiten im Pfarrhauſe der St. Moritzkirche hier
geglückte Entdeckung von alten Wandgemälden. Bisher iſt
ein St. Mauritius und ein Biſchof mit Heiligenſchein
(St. Auguſtin aufgedeckt worden. Die Bilder ſind etwas
über einen Meter hoch und innerhalb ſtarker Umriſſe viel
fardig ausgeführt. An einer andern Stelle deſſelhen Raumes hat ſich

von alten

5
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ezeigt, daß die Bilder ſogar in zwei Schichten übereinander ſitzen.e ſüd nämlich zu unbekannter Zeit die älteſten Malexeien ges ge

hören dem Anfange des 15. Jahrhunderts an) mit weißer Tünche
überzogen und darauf auch dieſe bemalt worden. Die nähere Unter
ſuchung der intereſſanten Gemälde ſteht noch aus. Fürs Erſte find
alle weiteren Arbeiten in dem betreffenden Raume eingeſtellt worden,
um Zerſtörungen zu verhüten. Wahrſcheinlich werden unter der
dicken Lehmſchicht, welche die jetzt entdeckten Bilder verhüllte, noch
andere überraſchende Dinge verborgen ſein.

W rt, 16. März. (Die Kleinbahnprojekte
Erfurt-Arnſtadt und Erfurt-Pferdingsleben),die ſeit dem jüngſten Beſchluſſe des Kreistages ſchon als geſcheitert
betrachtet werden durften, ſollen, wie aus authentiſcher Quelle ver
lautet, dem Bauunternehmer Hahn in Berlin zur Ausführung über
tragen werden und zwar auf Grund von Aktiengeſellſchaften.

Halberſtadt, 16. März. (Die Abgangsprüfung am
Königl. Lehrerſeminar), die unter dem Vorſitz des Pro
vinzialſchulraths Frieſe am 14. März begonnen hatte, fand heute
ihren Abſchluß. Die 31 Zöglinge beſtanden ſämmtlich mehrere
waren in den einzelnen Fächern von der mündlichen Prüfung
befreit.

X. Wernigerode, 16. März.
Herrn Amtsrichter Kuntze hier iſt der Titel „Amtsgerichts-
rath“ verliehen worden.

Wernigerode, 16. März. (Der 2. Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Lucas), wurde in der heutigen Sitzung der
Strafkammer des Landgerichts zu Halberſtadt wegen Unterſchlagung
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Wie in der geſtrigen Stadt
verordneten Verſammlung mitgetheilt wurde, hat L. abgelehnt, ſein
Amt freiwillig unter Verzichtleiſtung auf Penſion niederzulegen.
Die Stadt muß ihm, alſo noch längere Zeit das Gehalt auszahlen,
welches ſelbſtverſtändlich zum Theil vom Gericht mit Veſchlag belegt
werden wird.

X Staſtfurt, 16. März. (Vom Poſtneubau.) Eine
Einigung zwiſchen Eiſenbahnfiskus und Poſiſiskus iſt in Sachen des
Voſtneubaues herbeigeführt, und wird der Neubau auf dem
Terrain am Waſſerthor aufgeführt. Es iſt dies der Platz, der von
der Bürgerſchaft vorgeſchlagen war und um den man ſeiner Zeit beim
Miniſter vorſtellig geworden iſt.

w Weimar, 16. März. (Der Großherzog) iſt heuteVormittag 8 Uhr nach Florenz abgere iſt. o v
w. Weimar, 16. März. (Der Landtag) nahm die Lehrer

beſoldungsvorlage nach dem Beſchluß des Finanzausſchuſſes an.
t. Jlmenau, 16. März. (Ueberfahren.) Heute Vormittag

x11 Uhr wurde der W Heizer Gerlach der JlmenauGroß-
breitenbacher Eiſenbahn auf dem zweiten Geleiſe des hieſigen Bahn
bofs von einer rangirenden Lokomotive der genannten Vahn über
beide Beine gefahren. Der Verunglückte wurde ſofort in das hieſige
Krankenhaus gebracht.

T. Lausnitz bei Neuſtadt (D.), 16. März. (Verſchüttet.)
Der im Kiesbruch an der Theure beſchäftigte 26jährige
H. Schmeißer von hier wurde vorgeſtern Nachmittag durch
herabſtürzende Erdmaſſen verſchüttet, er erlitt dadurch einen
Genickbruch und konnte nur als Leiche aus dem Geröll hervor
geholt werden.

Oppurg i. Thür., 16. März. Großfeuer. Jn der
vergangenen Nacht ſind hier z Wohnhäuſer und 3Scheunen
niedergebrant, darunter das Anweſen des Bürgermeiſters
Bromnitz. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.

w. Meiningen, 16. März. (Der Herzog) iſt in Genug
angekommen. Er nimmt den Frühjahrsaufenthalt in Oberitalien.

e Leipzig, 16. März. (Eine allgemeine Fahrrad
meſſe in Leipzig.) Der über 300 Mitglieder zählende Ver
band deutſche Fahrradhändler, der in ſeinen Beſtrebungen ſeither
mit dem Verein deutſcher Fahrradfabrikanten einig ging, hat endgiltigbeſchloſſen, kommenden Herdbſt, und zwar entweder e

Anfang November, eine Fahrradmeſſe in Leipzig zu veranſtalten.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau, 16. März. Der außerordentliche Profeſſor in der

mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau Dr. Born iſt
zum ordentlichen Honorarprofeſſor in derſelben Fakultät ernannt
worden.

Aus Nah und Fern.
Die Prinzeſſin von Koburg hat ſich nach Wien begeben, wo

ſie mit dem König der Belgier einem Familienrathe beiwohnen will.
Ein furchtbares Feuer hat in der vergangenen Nacht die

großen Paſtoratsgebäude in dem Dorfe Ries bei Apenrade in Aſche
gelegt. Wenn ein daſelbſt bedienſteter Knecht nicht von dem Geräuſch
des Feuers aufgewacht wäre, wären ſämmtliche Bewohner in den
Flammen umgekommen. Während ſämmtliche Modilien, Kühe,
Pferde, Schweine in den Flammen umkamen, gelang es dem Paſtor,
mit Hilfe eines Knechtes, das Archiv herauszuſchaffen. Man ver-
muthet Brandſtiftüng.

Ehrengerichtliches Verfahren. Gegen den früheren Land-
gerichtsrath, jetzigen Rechtsanwalt Pfizer in Ulm wurde wegen
eines Zeitungsartikels das ehrengerichtliche Verfahren eingeleitet.

Kronprinzeſſin Stephanie befindet ſich in voller Beſſerung.
Es werden keine Bulletins mehr ausgegeben.

Bei einem Zuſammenſtoße zwiſchen Minenarbeitern und
en in Bilbao wurde eine Perſon getödtet und eine ver
wundet.

Ein Bittgeſuch der Fran Dreyfus, auf der Teufelsinſel bei
ihrem Manne wohnen zu dürfen, blieb erfolglos, obwohl ſie verſprach,
ſich vollſtändig dem Sträflingsreglement unterwerfen zu wollen.

Von einer neneun Mordthat berichten böhmiſche Blätter aus
Schön bach i. B. (zwiſchen Brambach und Graslitz) Ein bei
einem Bauer bedienſtetes Mädchen hatte ſich 500 Gulden erſpart
und wollte dieſe mit Wiſſen ihres Dienſtherrn in die Sparkaſſe
tragen. Derſelbe hielt das Mädchen aber bis Nachmittag hin,
und als es endlich ging, wurde es im Walde ermordet. Das
Mädchen war vorher einem Grenzbeamten begegnet, der bald darauf
einen Schrei hörte. Da ihm das Mädchen auch von dem Verhalten
ihres Brodherrn Mittheilung gemacht hatte, ahnte der Beamte ſogleich
den Thäter und eilte in deſſen Wohnung. Er erfuhr hier, daß der
Bauer angeblich „hutzen“ ſei. Als derſelbe kam, hatte er blutbe-
fleckte Hände und erklärte, er habe beim Nachbar einen Kuh
haſen ſchlachten helfen. Doch bald wurde er als Mörder des
unglücklichen Mädchens entlarvt und feſtgenommen.

Niedergebrannte Stadt. Die weſtgaliziſche Stadt Ujscieſolne
iſt faſt vollſtändig niedergebrannt.

Erzherzogin Natalie von Oeſterreich, die viertälteſte Tochter
des Erzherzogs Friedrich, iſt an typhöſem Fieber erkrankt. Die letzten
Nachrichten lauten beſorgnißerregend.

Unglücksfälle zur See. Aus Antwerpen meldet man
Das Schiff „Bremerhaven“ von der a v. iſt auf der
Schelde bei Terneuzen geſtrandet. Das Schiff „Siain“ von der
Neuen däniſchen Geſellſchaft iſt bei Meſtorf aufgelaufen. Der
ſtarke Nebeh, welcher geſtern auf der Schelde herrſchte, hatte noch
mehrere andere Schiffsunfälle zur Folge.

Großes Brandunglück. Aus Chicago, 16. März meldet
man Jn einem Geſchäftshauſe an der Ecke der Wabash-Avenue
brach heute Feuer aus, wobei drei durch Chemikalien verurſachte

Viele Perſonen ſprangen aus denExploſionen ſtattfanden.
verwundet.Eine größere Anzahl wurde getödtet un

an ſpricht von je 15.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 16. März. (Sittlichkeitsverbrechen. Meikeid.

Für heute waren folgende zwei Sachen angeſetzt: 1. wider den
arbeiter Paul Dohndorf aus Cönnern, welcher eines ittlich
keitsverbrechens beſchuldigt iſt, und 2. wider den Malergehilfen Jul.
Loren zen aus Giebichenſtein wegen Meineids.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsräthen

(Perſonalnachricht)).

nde Oktober oder

Kartoffelſtärke und

brik

Lebenheim, Vorſitzender, Winkler und voehner, Biſitzer.
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwaltsrath Hoff
mann, den Angeklagten Dohndorf vertrat Herr Rechtsanwalt
Herold, den ngeklagten Lorenzen Herr Rechts
anwalt Dr. Purſche. on den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt Ober PoſtSekretär Hermann Fritſche

alle, Rentier Franz ArnoldEisleben, Gutsbeſitzer Reinhold
uſch Beeſen, OberSteuer-Kontroleur Ludwig aul HalleGutsbeſitzer Auguſt WeberSteuden, Gutsbeſitzer Friedrich

Prautz ſch Kligſchmar. Gutspächter Richard RehfeldEis
mannsdorf, Rentier Richard Heyer-Delitzſch, Rentier Max
Conrad Giebichenſtein, Privatdozent Dr. Adolf SchenkHalle,

trrrr Heinrich Röver- Eisdorf, und Kaufmann Otto
ännecke Eisleben.

Beide Sachen wurden unter Ausſchluß der keit ver
handelt. Der Angeklagte Dohndorf iſt im Jahre 1893 vom
Schöffengericht zu Cönnern wegen Hausfriedensbruch und Diebſtahl
mit 3 Wochen Gefängniß, von der Strafkammer zu Liegnitz wegen
ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr Gefängniß und am 18. Februar d. J.
von der hieſigen Straffammer wegen ſchweren Diebſtahls in vier
Fällen mit 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft.
Das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen aus J 176 Abſ. 8 ſolle der
Angeklagte am 6. Dezember in der Dornitzer Hütte gegen die un
verehelichte Wilhelmine K. begangen haben. Die Geſchworenen
konnten ſich aber von ſeiner Schuld nicht überzeugen, denn ſie ver
neinten die an worauf D. freigeſprochen wurde.

Der Angeklagte gulius Lorenzen, welcher am 31. Januar 1856
im Kreiſe Tondern geboren und noch unbeſtraft iſt, a am 13. Januar
v. Js. vor dem hieſigen Amtsgericht in einer Unterſuchungsſache
ein falſches Zeugniß wiſſentlich mit einem Eide bekräftigt haben.
Der Eid betraf eine Ehebruchſache, infolgedeſſen fand auch dieſe
Verhandlung hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt. Die Geſchworenen
verneinten die Schuldfrage, ſodaß L. freigeſprochen und aus der Haft
entlaſſen werden mußte.

h

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 18. März: Ziemlich milde, wolkig, vielfach
heiter.

n

Waſſerſtäunde dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 15. März 1,75. 16. März 1,70. 0,05 SHa e 16. 77 228. 17. 2 2.32. wng 0,04Trotha) III 16., 2 2,96. 17. 7 2 2 96. u TAlsleden h 15. 2 2,82. 16. e 17 2,84, 0,02

Elbe

Außig 15, März 7,13. 16. März 1,63. 0,09Dresden 0 l. 0 V. 22., 9,07 7GWittenderg de eeee 7 2,97. 7 I7 2,82. 0,15
Sartd. 7 wag 3,10 7 7 3,01. 06 wMagdeburg e e J 2,61. I 2 2,56. 0,08 7Wittenéerge 306. e o r 5,10, s 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
16. März 1898.

a) für inländiſches Getreide i in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 187-—188 132-135 140--150 136
Mittelmark, Priegnitz 178 188 137 140 130 153 140-152
Neumark 170--186 128 138 140 162 135 150
Lauſitz 180 198 138--141 2 140 145Magdeburg 172-201 135 144 170--200 145 163
Altmark 184--188 135--142 155--160 145 155
WMerſeburg, öſtl. d. Mulde 173 193 134146 185 143--163

do. weſtl. d. Mulde 175-209 136 150 170--200 155 166
Erfurt 170--200 140 160 170--200 150 175
Stettin (Bezirk) 190 132 140--151 144Stolp (Platz) 185 192 128 136 128 145 136--142
Anklam (Platz) 175--180 130--134 135 150 135--139
Greifswald (Platz) 184 135-136
Danzig 184--197 135 137 142-145 135Thorn 170-178 134 138 136 138Königsberg i. Pr. 194 131 135 2 140 142
Jnſterburg 195 134 2 132144Allenſtein e 132 140 122--130 e
Lyck xTilſit 125--1372 125 137 120 140Breslau 189 149 171 153Gleiwitz 188 149 1673 158--163Freiburg 168 190 141--150 146--170 140-155
Glatz 189--198 141-145 158--170 146 156
Lüben 176 184 140--148 146 154 147--155
Bromberg 174185 136 142. 135--145 136--146
Krotoſchin 186--190 138 140 150--152 150 152
Gneſen 180 138 146 145Znin 169 145--147 147 159 153 161Kiel 182 186 132 140 130 138 140 142Hadersleben 170--185 132 135 120 140 130--137
Norderdithmarichen 185 145 145 145
Pinneberg 190 144 2 145Marne 185--190 145--150 130 140 130--135

Kaſſel 196 154 s 55privater Ermittelung

Stettin, Stadt 185--190 135-138 145-158 134--141
Poſen 164--187 125--143 125--158 125 145

755 g p. 712 g p. l 573g p. 450 g. p I

Königsberg i. Pr. 194 135 142Berlin 194 144 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Frachi, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede,

am 16. März am 15. MärzVon Newyork nach Berlin Weizen Cts. 21555 A. 215,25

Chicago 218,00 218,007 lLiverpool 7 ſh. 5 d. 210,10 210,10I Odeſſa I 117 Cop. 207,85 I 207,85
v Roggen 77 154,70 154,70Riga Weizen 117 205,40 2905,40Roggen 78 153,60 154,25Jn Peſt Weizen 12,06 ö. fl. 205,10

Von Amſterdam nach Köln 234 fl. 205,80 205,80
Roggen 135 hl. fl. 149,65 149,65

Magdeburger Handelsbericht vom 16. März. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75--11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 11,00 AC, ungewaſchene

»Mehl 23,00 23,25
apskuchen 12,30--13,70 A. Alles per 100 kg.

Viehmärkte.
Berlin, 16. März. (Viehmarkt.)

Verkauf: 406 Rinder, 2326 Kälder, 1948 Schafe, 8379 Schweine.
Rinder: A B. O. 46--50 D. 43--45 BullenA. B. 47- 50 C. 43-46 Färſen und Kühe:;:

Es ſtanden zum

2,45 Mk., ver Navember 3,45 Mk.,

B. C. D. 4940 42 44 Ka ver61 69 B. 57—63 O. 48 95 D. 38 42Schafe: A. 5659 B. 5255 C. 47--50 D.Schweine: A. 58 B. 58 60 A. O. 55-57 D. 52
54 P. 53--56 Vom NRindernuftrieb blieben etwa 50 Stück
unverkauft. Der Kälbcerhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den
Schafen blieben ungefähr z des Auftriebs unverkauft. Der
Schweinemarkt verlief langſam und wurde geräumt.

Hamburg, 16. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 14. bis 16. März.

Bezahlt wurden.
Beſte ſchwere reine Schweine 56—57 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 55-56 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
543—554 22 Tara, Geringere Mittelwaare 53--541 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 49--52 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg 16. März. Veizen (oco feß, dolßein. loco neuer 187—-168 N.
Koggen loco feſt, mecklendurg. 1540--148 t. euſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mais 98. Gerſte

e

16. März.
28,70, pr. MaiJuni 8,45, pr. Mal-Auguß 27,60, Roggen dehauptet, pr. März
17,86, ver Mai-Auguſt 17,20.

Darts, 16. März. ESchlußbericht.) Weizen rnhig, ver Närz 2,85, vr. Aoril
28,60, vor. MaiJuni 28,85, pr. Mai Auguſt 27,60, Koggen euhig, pr. März 17,86,
pr. Nai Auguſt 17,00.

Weizen ruhig. Roggen behauptet.Anxwervpen, 15. März.
ruihg. Serſte dehaupter.

Amſterdam, 16. März. Weizen auf Termine höher. do. vr. März 235,
per Mai 228. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz 135, per
Aprii 12i, vr. MaiAug. ver Juli vr. Oktober 121,

London, 16. März. An der Küſte 3 Weizentadungen angedoten.
NeweYork. 16. Rärz. (Telegrawm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

1055 pr. März 105 pr. Aoril rer Mai 985 ver Juli 872 NRals pr.
März pr. Mal 34 vr. Juli 35,, Nehl 396. Getreidefract

Chieago, 10. März. (Telegr.) Weizen pr. März pr. Mai 104, Nais
per Närz 26.

Hafer

Zucker.
Hamburg, 16. März. (Schlusbericht.) Rüden-Rodzucker I. Vrodner Baſis

Kendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver März 9,05, ver April 9,0
per Nai 9,16, ger Jult 9,30, ver Auguſt 9,40, per Oktober 9.25. Behpt.

London, 16. März. 962 Proz. Japaqzucker II ruhig, RüdenNobzuger (oco
9 Käufer

5 Kaffee.

Hamburg, 16. März. (Anſangsbericht.) Kaffee. Good average Santo? Närz
26,25, Mai 28,50 G., Seotember 26,25 G., Dezember 3',00 G.

Hamburg. 16. März. (Sodlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
Närz G., Mai 28,25 G., Seotember 28,25 G., Dezember 29,76 G.

Hadre, C. März. (Anfangebericht.) Kaqjee in RewYort ſchloß mit 5 Points
Baiſſe, Rio 18,000 Sack, Santos 2i.000 Sack.

Havre, 16. März. (Soehlußbericht.) Kaffee good average Santos Närz 24,50,
Mal 34,75, Seotember 35 26. Tendenz: Sehaupt,Emſfterdam, 16. März. JavaKaqjer good ordinarv 25,00.

Vetroleum.
BDeremen, 16. März. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 2,30 Gr.
Hamburg, 16. März, Petroieum ſchwach. Standard woite loco 5,15 Br.
Antwerpen, 1s. März. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 de

u, Or.,, März 15 Gr., April-Nai 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Svpiritns.
Nordhanſen, e. Närz. Sranntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 63,50——65,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 1060 Kilogr. desgl. 57,50 bis
59,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 16. März. Spiritus loco ahne Faß mit 70 Rart Verdrauchsabgade
48,2 Mt., mit 50 M. Abgabe mit 65 Mr. gehandelt.

Dreslan, 10. März. Svpiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
h ger Närz 62,60 G., do. 70 Nart BDerbrauchs abgade ver März 43,50 bz.

9 eL.cetm, 16. März. Spiritus koeo ohne Faß et 70 Mk. Konſumſteuer 42,20 G.

Hamburg 10. März. Spiritus feſt, März 21,76 G., März-April 215 G.,
RorilMai 218 G., MaiJuni 212 G.

Daris, 16. März. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Närz 45,25, April 45,00,
NalAngnft 14,25, September Dezember 49,50.

e Dylſaaten. Fettwaaren.2 5. z. Rudi (cunverzolt) ruhig, lege 51 Br.
Köln. 16. März. Küböl loco 54,50. Oktbr. 5,49,

VDarts, 16. März. (Anfangsbericht.) Küdöt ruhig. Närz 62,50, April 62 76,
NMai Auguſt 58,76, September Dezember 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Rk,

Speiſebohnen weiße 25—-50 Nk., Linſen 26-70 Mk.
Nordhauſen, 15. Närz. Kocdlinſen 20,00--32,00 Mek., Kocherbſen 16 20 Nk.,

Speiſebohnen 20,00--26,05 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtäfcke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,80 Mt. Kartoffein 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen, 15. März. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. März. Kartoijelſtärke, prima Waare prompt 2223 Mk.,

Eieferung Apri Mai 222 231 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt 229, bis
23 Rt., Lieferung Aoril- Mai 229 23 N. Supertor Stärke 22232 Mk.
SuzericNehl 25—24 Mt. ver 100 Kilogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
e Serlin, 15. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,2 69 Bauch

fleiſch 2,00--1,30 Me., Schweinefleiſch 1,20--1,6) Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,69 Me.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eler 2,69 bis
4,80 ver Schock.

Nordhauſen, 15. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 7,660 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherrer Sveck Le 89 Mk.
Hammelſleiſch I. I 20 MNk., Kalbfleiſch 1,50--1,20 Mk., Land utter 1.80 Mk., Speiſe
dutter 00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,850-—-2,40 Mk., Eier 0,94-—-1,00 Mk. ver l Kilo
gramm, Eier 280-3 00 Mk., Käſe 4,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, März. Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28,69 Mk., Amour
Spezial 29,00 Mk., Chamberlain Roe u Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 38,00—36,50 MRt., Schlachterſmalz es Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll,
Squixe Schmalz in Tierces 30,00 Mark, in Firkins 112 Pfd, 30,59 Mart, in Eimeru
z 66 Pfd. 31,00 Nk., in Eimern a 48 3ſd. 31.50 Mt.

Fiſche.
Berlin. 15. März. Karpfen 1,00--2,20 Mk., Aale 1,22 Mk., Zander 1 ,90 bis

bis 2,60 Mt. Hechte 1.00 1,80 MNk., Barſche 0,80 69 Mk., Schleie 1,20 60 Mk.,
Bleie 0,20 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 2,50 Mt. per Schock.

Hamburg, 15. Närz. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen 1660 Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, groüe So Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zaonder
60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg.,
mittel 18 Pfg., kleine 10 Vfg., Kachs, vwothfi. 190 Pfg., Silberlachs 1650 Pfg.
Lachsforellen Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Sechechte Pfg., Hummer, lebende 235 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſcz 10 Pfg., Rochen 19 Pfg., Blauſiſch s Pfg
Schneyel 85 Pfg.

Stroh. Heu.
Serlin, 15. Närz. (Amtlich.) Richtſtrod 1,024,50 Nk., Heu 4,50--2,30 Nt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 15. Närz. Richtſtroh 3,00 3 50 Mt., Heu 3,005,50 Nk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Setpzig, 15. März. Kammzug Terminbandel. La Vlata. Srundmuſter B.,
per Närz 3,55 MNt., per April 3,52 Mk., ver Mai 3,560 Mk., per Jnni 3,471 Mk.,
per Juli 3,47 MNk., ver Auguſt 3,55 M. per September 3,45 Mk., per Oktoder

per Dezember 3,45 Mk., Jannar 3,55 Mk.,
Februar 3,45 Nk. Umſatz 20 000 Sallen. Tlendenz: Feſt.

Bremen, 15. März. Gaumwolle. Matt. Nviand middling loco 31,50 Pig-
Liverpool, 16. Närz. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Ndling amertkanſiche Sieferungen Ruhig.

Per MärzApril 3 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 32.,, Känuferpreis,
AprilMai 312 Verkäuferoreis, September Oktober 3 z Käuferrreis,t

NMai-Juni 314 Verkäuferpreis, Oktober-Navemder 389 Verkäufersoreis,
Juni-Juli 32 Känfervreis, November Dezember 3 KäuferpreisJuli- Auguſt 3 W Verkäuferprels, Dezember- Januar 31 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 15. Närz. (Chiliſalpeter.) Loco 780 Nark,

Metalle.
Amfterdam, 15. März. Bancazinn 59
London, 16. Mäcz. Silber 25/16 2ftrl., ChiliKupfer 501, 2ſtrl., per Monate

5012 Lſtrl., Blei ſpan. 128 Lſtrl., engl. 327 Lſirl., Zinn 647 Lſtrl., Zink 18 Lſirl.,
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 2 sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.4 rn 16. März. (Schlusbericht). Koheiſen. Mixed numbers watkagts

8 /2
T

Nio de Janeiro, 15. NRärz. Wedel auf London 6
Buenos Ayres, 15. März. Goldagio 162,660.

„-JZJ J 7-JFX
Veran:t wortlich für die Redaktion Br. Walther Geberrsieber, fürden Inſeratentheil Ernſt Huebiſch, deide in Hale. Sprechſtunden der Redaktion

von i2 Udr Vormittags. U die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht
o e:ſön lig. ſondern kediglls An die Redantion der Dalle ſchen
Zeitung in Dale a. S. u aogreijiren.
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 16. März. Dodlen

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.Bad. Präm. Anleihe 1867 4 146,00
Baieriſche Präm. Anleihe III 4 16300 B
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe (I03,90
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St.-Pr.Anl.Hamb. 50 Thlr. Looſe e
Subedcker.

r 18 2

e e Z.s c

Meininger 7 fl.-Looſe pug zu G
Oldenb. 40 Thlr.Looſe e 3 131,40 bz.

Ausländiſche Fonds

Freiburger 15 Fres.-Looſe 26,00 bz. G
Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. 4 96,75 GKopenhag. Stadt-Anl., h 3 99,90 SHeſterr. PapierRente 41 102,10 G

do. Cred. 100, et 345,50 Gdo. 1860er Looſe 4 148,75 B
do. 1864er Looſe 7KRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 284-0
do. do. 1866 5 12367,75 v. BSpaniſche Schuld h 4 7Tirkiſche Kdminiſtr. 5 96,70 z
do. Zoll-Pblig. I 5 rdo. 400 Fres. Looſe er 114,40 bz.
do. Tad. R.A. abg, e 10 her mag

Oſtafr. Zoll Dbl. 5 108,70 65.
Deutſche HypothekenPfandhriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr. 4Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 3 124,90 G
do. II. Abth. 31 114,60 GD. Gr.-K.-B. III. rz. 110 31 103,25 G

do. IV. r. 110. 3 103,25 Gdo. V. rz. 100 e 32 98,80 Gdo. V. r. 100 o 20Deutſch. Grundſch.Obl. 100,29 bz. G
do. do. do. 3 103,20 bz. CDeutſch. Hyp. „B.Pfdbr.. e 100,20 S

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 99,90 G
do. unkündb. bis 1900. 4 (100,80 GHamb. Hyp. BanmtPfd. unk, b. iöös 31 99,75 bz.

Meininger Hyp.-Pfdb. 4 8988,00
do, H. unkündb. bis 1900. 4 (I101,00
do. Präm.Pfdb e o 4 135,60 BNordd. Gr.-Cred. Pfdb 222 4 100,00 G

Pomm. Hvyp.B. III IV neue rz. 100 4
do. V., VI. bis 1900 unkündb. I100,50 bz. G

Pr. B. E. Pfd. I. II. r. 110.. 5 113,50 G
do. III., V., VI. rz. 100 6 I108,50 G
do. VII. VIII. IX. r. 100. 4 100,00
do. X. 100 31 98,90do. XIII. r. 100.. e 4 101,40do. XIV. rz. 190 4 103,25 G

Pr. Centrb.Pfdd. 1880—85 Z.Pr. do. 1900, 4do. do. h 322Pr. Centr.-Komm.-Obl.. 2 98,50
Pr. Hyp.-A.B. VII-XII.

do. do. XV-XVIII., unkündb.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900,
Pr. Hyp. V.- A.G. Certif.

o. do. do. rz. à 110 51,do. do. do. rz. à 100.
do, do. do. unk. bis 7903
dp. do. do. rz. à 100

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen,

Berg.Märk. III. A. B.
do. III. C.. 3/2 109 50 GBraunſchweigiſche h e 4 107,00 G

LübeckBüchen gar. 4Magdeburg-Wittenberg. h 3 94,75 bz.

3,/2 100,60 G

NMainzLudw. 68-69 gar. 4 I100,10 v. G
do. 5, 6 und 78 4 Tn h e eFriedr. h 31 rOberſchleſ. Lit. E. III DII i 7

Oſtpreußiſche Südbahn. 4 772
Saalbahn. zu r nWeimar Geraer 4 n eBerrabahn 4 77Albrechtsbahn. 5 7Böhm. Nordb. Gold-Obl. h 4 101.60 8
Buſchtiehraoer Gold Dbl.. g
DurBodenbacher II. 5 7do. I e 5do. SilberObl., e e 4 99,90 c

de. Gold-Obl., e 4Durx Prager GoldObl., e 5 27Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,50 GJtal. EiſenbahnObi. v. St. gar. 32860 6z.S
do. NRitieimeerbahn ſtfr. 99,09 bz. 9

Kaſch.Oderberg GoldObl.. 2 ndo. Silber-Obl. e 4 99,99 s
Kronprinz Nudolfsbahn h 100,70 8

do. (Salzkammergut) II 4 102,90
LemdergCzernowitzer e e a 0,20 bz.
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 95,20

do. do. 18 t. e 3 93,89
t 1885... eo. o, Ergänzungendo. do. Gold do. 4 (102,40 G

Oeſterr. Lokalbahn 19190 bz. 8
do. Nordweſtbahn gar. 5 II3,80

PilſenPrieſen e e 2Südöſter. Bahn (Lomb.) IIIIIIIII 3 78,75 b v
do. GoldObl. 5 101,10Ungar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObl, 5 I103,60 3
do. Eiſenbahn SilverAI. 101,50

Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3
JvangorodDombrowo e al 104,90 8
Koslow-Woron, 1889 2 101,7 56
KurstCharl.Aſow 1889 h 4
Kursk Kiew 4 102,30 GMostauKuret. T 75MoskoRjäſan IIIIIIIIIIIIIIII 4 102,50 G
MoskoSmolensk. 5 100,50 GRjäfanKoslow. 4 102,25 bz.
RjaſttMorczanſk.. 5 T 7Disk.Bologove h 5 J7Ruſſ. Südweitbahn e 103,60 6
Transkaukaſiſche. 94,60Warſchau Wiener 1her.

V. Ser. 4 edo. ler 8 eWladitkawkas. ſagen tZarskojeSelo. 5H 103,25 GAnatoliſche III e 222828 e 5 96,59 B
Portug. Eiſenbahn Ool, 1886. 50,60 v

do. 1 e T7 36,90 zSchweizer Centralbahn 1580.

do. e 4do. 1606 4 7do. Nordoſtbahn. 4 TSerb. EiſenbahnHyp.Obl. A. s
do. do. Lit. B.WilhelmLuxemburg 2.,

Manitoba V 104,90 GNorthernPac. I. bis 1921do. II. bis 19323

do, III. rz. 19857 s 7Oreg. Railw. u. N., 1925 5 9260 bz.
St. Louis u, S. Fr., rz. 1831. 6 II14,00

do. do. rz, 1931, 5 I100,40 bz.

Reichenserg-Pardubtg

EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien.

Arab.-CzanadBreslauWarſchau.
DortmundEnſchede.
Marienburg-Mlawkaw 5 I120,00Oſtpreußiſche Südbahn 5 III7,60 bz B
Saalbahn e 2eee8essereseee e

Eiſenbahn-Stamm-Aktien.

Baltiſche (gar.) 3 727HalberſtadtBlankenburg 5 146 866
uraSimpl. kv. Weſtbahn 83,00
felder 4 115,25 GCrefeldUerdinger 7 171,00 G

EutinLübeck. 2 59 90 bFrankfurt Güterbahn 5 102, 50
Raab-Oedenburg I 51,50 bz.

6 33332i 96,00 bz G
o 18125 bz.

Zeichnungen auf die am 19. März a cr. zum Courso von 99, 90
zur Subseription gelangenden

Kronen 60000000 49 Anleihe d. F. K. Reichs-

haupt- und Residenzstadt Wien von 189,
deren Verstärkte Tilgung und Gesammtkündigung bis zum Jabro 1908
schlossen ist, nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben kostenfrei.

ausge
(3347

Hermann Arnhold G Co., Bank-Com.-Ges.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

l. F. Lehmann.

3229)

landvirthſhaftlite Arbeiterkaſernen

offeriren unſer W großes Lager
wollene Schlafdecken von 2,25 M. an,
derbe Strohſäcke n I,00 Mk. an
Kopfkiſſen en 25 Pfg. an

bei reellſter Bedienung franco.

P laut Soblarn,
Halle a. S., Leipzigerstr.

Reinhold Steckner.

82.
e

Steinbruehs- Verpachtung.
Der dem Provinzial- Verband von

Sachſen gehörige, bei Hohenthurm
belegene 51,48 Ar große Steinbruch
ſoll auf 6 Jahre und zwar vom 1. Juli 1898
bis Ende Juni 1904, Sonnabend den
26. März er., Vormittags 8 Uhr im
Göhre'ſchen Gaſthauſe zu Hohen-
thurm unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich ver-
pachtet werden.

Die Bedingungen können auch während
der Bureauſtunden, Schillerſtraße 7 II
hierſelbſt, eingeſehen oder auch abſchriftlich

egen poſtfreie Einſendung von einer
Mark bezogen werden.

Halle a. S., 15. März 1898.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goesslinghoff.
24 Centner frühblaue

Saatkartoffelnſucht Gr. Steinſtr. 69.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, T.

Land- u. Mühlengut
v. 250 Morgen Acker u. Wiese, herrl.
Wohnsitz mit eigener Jagd u. Fischerei,
t Stunde von Residenzstadt bel., soll
altershalber mit komplett vorh. leb-
u. todtem Inventare

u. Kann mit 40--50000verkauft Mark Anzahlung über-
nommen Werden,

Hausgrundstück
oder gute Hypothelk werden in
Zahlung genommen. [3360

Albert Werner,
Apolda Dornsgasse 16.

Ungar.Galiz, (gar.). BIJtal. Meridional. e 62 133 50 bz.do. Mittelmeerbahn ſtfr. III 5 95 3) bz.

BankAktien.

Anglo Deutſche Bank 7 7Bank der Berliner Kaſſenw. S 127,50 G
Bank für Sorrit und Prod. 21 70 25 bz.
Barmer Bankverein 7 142,Berliner Handels Geſellſchaft. 9,, 170,40
Braunichwriger Bank. 2 115,75
Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 29.99hz. GDanziger Privatbank. T. 139,50 z.Deutſche Grundſchuld. 129,50 z. 2
Deutſche Nationalbank
Ffſener Credit.

7

7

7

che Bank 5,8 rburger 9 potheken Bank 8 159 10
mnburger Tom. u. Disk.Bank. 7. 137,06

ön tgsberger Vereinssank h 51 11, G
Lübecker Commerzbank 72 7
MRecklenburger Hyvotheken 9 183,25Norddeutſche Grund-Credit, h 4 100,50 bz. S
Heſterreichiſche Länderbank 7

Svar r 10Preu mmod. v. t. 7do. ihhaus konv. e 51 107,90 bz. G
Rhein.Weſtf. Bant 6Weſtfäliſche Sank 6 2227Wiener Bankverein 7 136,50 G
Wiener Unionöank. 8 n
Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

Allgem, Elekir. Geſellſchaft 102,75 B
Bochumer Gußſtahl,

Deſſauer Gas e 42 107,60 G
Dortmunder Union
Gr. Berliner Pferdebahn l. u. II.
Hamburger Packetfahrt. 8
enckel- Obligationen h 4ibernig 4 102,609 bLauradbütte o 3 97,50Leopold Kohlengrube e St 105,50 dz. S

Navhta Obligationen o 6
Norddeutſcher Llond
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf

do. Eiſen Induſtrie e 4
PaſſageAktienBauverein e 4 84,50 G
Solvavd Obligationen h 5 r an
Thal-Eiſenwerk. h 4v. Thiele- Winkler e 4
Zoologiſcher Garten

Bau Ausführung
Berl. Charlottenburg

S e e ao 2B. Wilmersdorf. 980Omnibus Geſellſchaft. 12 2907
Braunſchweiger Jute 15 185Butzke, Netallinduſtrie 52 146
Charlottenburger Waſſerwerk. 9
Chem. Fabrik Schering. 11
D einziger Oehlmühle.

Düſſeldorfer Waggon eElberfelder Farbenfabrik

Friſter Roßmann konv.

o Ze

LGummiFabrik onrobert e 99
do. igt Winde 1209,75 Gdo. Volvbi Schlüter 2 rröurgWien Gummi 427 50aiſerhof konv. IIIIIIIIIIIIIIIIIII 3 2Keoling Th. Eiſeng. 5 127,50 64. G

SurſariendannseſeaſchäftNeuß, Wagenbau 7 479,00Nordd. Eiswerke. 1 106 06 bz. G
Ovpvelner PortlandCement 10 166,00 bz. G
PferdebahnG ſelſchaften:

Braunſchweiger 6 193,50 B
Sreelauer R 305 06III 31 170 50 bStralſunder Spielkarten St.-P. 7 129.10

Ver. KölnNottw. Pulv. 16 tWilhelaushütte 2 64.10Zucerfabrik Frauſtadt III 5 93.60 bz. G

(Bank Diskonto. (Privat)

er e Berlin 27e e DH. London 3. Paris 2.1 Fata
Petersburg u. Warſchau 5i Hamburg

4. 4 Paris 2. London 2.Skandi 1wäre Korendagen z Petersburg s
Madrid 5. Liſſabon 4.

UmrechuungsCourſe.

z öſterr. S 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,0 Wer1

4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S 3.,20 Mk
Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

Gold, Silber- und Papiergeld.
t Cours in Mark.

Dollar per St.Ducaten per St. r 7Jmvperials per St. 7NRapoleonsd 'or r St. 16,24Souvereigus per St. 20,45Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,47 G
ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,10 2

err. Banknoten per 100 Fl. 170,15 6z
do. Sildercoup. (Berlin einlösb). 170,

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd.

AAAaaaaaaaaaaa
g. e.Sächſ. Rent.ini. 8 3000 95.50 b

do 2 u 806do, 500 97,90r

Staatsanl. 1855 39 100] 96,75 G
do, 67 v. 49 31 500 101,90 GLandrentenbr.. h 3 500 99,25 G

Mk.
Mansf. Gew. 1882.. 500 102,00 G

do. 1878.. 4 101,80 Gdo. Em. 1875..... e 4 101,90 G
100,60 GLelpz. Stadtobl. 1884.do, 1876. 100,6 G

Bergwerks und HüttenAktien.

4

Altb. Landobl. IIIIIIIIIIIIII 32 1000 102,30 G
do. do. IIIIIIIIIIIIII 32415000 102,30 G

CiſenbahnStamm-Aktien,

Aſcherslebener h 7 146,50 bz.
Barover Walzwerk h 7 67,75 vz. G
Berzelius h 6 123,50 bz.Braunſchweiger Koblenwerke. 7 I35,25 bz.

do. t. Pr. 8 147,50 bz. BConſolidat. Bergw.G. h 15 261,50 bz.
Conſol. Mariendütte. 5 III2,50 GConſol. Redenh. St. Br. 90 bz. G
Durxer Kohlen kon. 10 156,25 GGelſenkirchener Gusßſtahl o 4 172,50
G eorg Narien St. 52 1 24,90

do. St. Pr. 51 135, 0 BHagener Gußſtahl e 41 126,75 bz. B
Harzer Eiſenwerke konv. 22 56,90 G
do. do. St. Pr. 2 6,50 bz. GJnowrazlaw, SteinſalzB. 614,50 bz.Kattowitzer 8 181 00 bz. GKönigin Nartenbütte e 5 88,75 bz. G

König Wildelm Lonv. 12 220, 90 z.
König Wilheim St.Pr. 17 271,00 bz. G
Leovoldsgrube Edderih 6 D. 7
Mansfelder Kure.
Rhein. Anthr.-Kohlen. h
Rhein.Naſſauiſche Bahn e e 1
Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 1205 520 G

AußigTepl. 500 fl. 15 331,50 G
Böhm. Nordbahn. 81 172,00 G
Buſchthierad. Lit. A. h 1331301,50 G

do. do. B. 12 286,50 BGaltz. K.Ludw.B.. 19 107,59 BGrazKöflach e e 62 144,50 BMarienburg-Mlawka h 32/ 84,00 G

EiſendahnSt.-P.-Aktien.

do. o eO. n
Marienburg-Mlawka. h
DuxBodenbach Lit. A. 5 u

d

Bank- und KreditAktien.

Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 209,00 b G
Dresdener Bank. 8 166,00Gothaer Privatd. e 6 134,50 SLeipziger Bank. 9 199,00 b GSächſ. Bank 52. 129,25Zwickauer 6 116,00 BInduſtrie Akkien.

Bazar III IIIIIIIIIIIIIIII
do. St. Pr. eeeeeeeree

699,00 G

Archimedes 7 170,80 bz. T

499,00
Berliner Lagerhof

do

Die Lieferung
Manuerſteinen, und zwar:

70 000 Stück rothe ſcharffkantige Ma-
ſchinenſteine für Anſichtsflächen,

140 000 Stück Hintermauerungsſteine,
rund 7000 kg PortlandCement,
50 000 kg Cementkalk,
240 cbm Mauerſand

für den Neubau eines Doppelwohnhauſes
für Beamte beim von der Heydtſchachte
zu Staßfurt ſoll vergeben werden. An
gebote, zu deren Eröffnung am 26. März
d. Js., Vormittags 11 Uhr im Dienſt
zimmer unſerer Materialienverwaltung
Termin anberaumt iſt, ſind in verſchloſſenen
Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „An
gebot auf Lieferung von Mauerſtoffen
zum Doppelwohnhaus für Berginſpektoren
beim v. d. Heydtſchacht“ rechtzeitig an
uns einzureichen.
Proben von den zu liefernden Mate

rialien außer Cement ſind vor
zulegen. Die Lieferungs Bedingungen
liegen für Bewerber in unſerer Kanzlei
zur Einſicht aus. Abdrücke können gegen
freie Einſendung von 30 Pfg. Schreib-
gebühren von hier bezogen werden. Friſt
zur Ertheilung des Zuſchlags bis zum
2. April d. Js. einſchließlich. (3334

Staſzfurt, den 11. März 1898.
Königliche Berginſpektion.

Die Lieferung von 155 ebm lager-
haften Bruchſteinen, 111500 Stück Mauer-
ſteinen (rothen Maſchinenſteinen), rund
9000 kg Poriland-Cement und 26 000 kg
Cementkkalk für den Neubau eines Doppel
wohnhauſes für Beamte bei der Tarthuner
Schachtanlage ſoll vergeben werden. An
gebote, zu deren Eröffnung am 26. März
d. Js., Vormittags II Uhr im Dienſt-
zimmer unſerer Materialienverwaltung
zu Staßfurt Termin anberaumt iſt, ſind
in verſchloſſenen Briefumſchlägen mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von
Mauerſtoffen zum Doppelwohnhaus für
Beamte auf Schacht Tarthun“ rechtzeitig
einzureichen.

Proben von den zu liefernden Ma-
terialien außer Cement ſind vor
zulegen. Die Lieferungs Bedingungen
liegen für Bewerber in unſerer Kanzlei
ur Einſicht aus. Abdrücke können gegenfreie Einſendung von 30 Pfg. Schreib-

gebühren von hier bezogen werden. Friſt
zur Ertheilung des Zuſchlages bis zum2. Aprit d. Je ſang 3335

Staßfurt, den 11. März 1898.
Königliche Berginſpektion.

von 210 000 Stück Jie diesjährige Marsstelleeng
der Schülerinnen- Arbeiten

der Induſtrie u. Kunſtgewerbe-Schnle
Alte Promenade 35, der Hauptypoſt gegenüber

Frl. Clara Martims)
findet den 20., 21. und 22. März im Jnuſtitnt ſtatt, wozu Jntereſſenten nur

Geöffnet von 10--12 und 2-6 Uhr.
T Eintritt frei.

Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm. 9
Cröllw. Papierfabr. h (1897) 2440 do. Schuldverſchr.

177,25 63.Ge

n da

(Jnhaberin:

hierdurch eingeladen werden.

Leipziger Vörſe vom 16. März.
DörſtewitzNattm. 3 80,50 B
D. W. M. (Sondermann Stier)
Vorz.-A. 5 139,10 GGeraer Jutesv. u. W. 22 254 06 G

Germania (Schw. Sohn) e
Str. B.

ette Elbſ.G.Akt.
Körbisd. Zuckerfb. hl
Leipziger Baubank.

do. Elektr. Werke

r elektr. beo. BDierbr. Reudn., v. Riebee e 10 208,00 Gdo. Kammgarnſpinnerei. 15
do. Malzf. Schkeund. 11Mansfelder Kuxe. 55 M 1020 G

Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 87,00 B

n n

WJ wS R S E H G

do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 191,25
do. WeöſtuhiFabr. (Schönherr). 15 217,00

Thür. Gasgeſ. 2pz. 10 221,25 G
do. Stamm-Pr. 10 230,90 GS. Thür. Br. V. St. 7 138,00 Bdo. St. -Prior 7 138,00 BZeitzer Par. u. S.A. 6 117,60 S
do. do. Oblig.. 7 106,00 BGlauzig 8 117,50 Buckerraff. Halle. 0 119,75 B

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts

Obligationen.

KAuſſigTepliher 3Böhm, Nordbahn.
do. do. Gold

Buſchtiehr. 1896 (ſtfr.).. e

do. do. edo. Em. 1868/71 2 es es
do. Gold e e eDux Bodenbach
do. Em, I871
do. do. 1673

GrazKöflacher
do. Em, von 1871 u, 72

agDux od.v do. Gold
Prag-Turnau

99,70 B
101/60 G

10156 G
101 50 G
107/50 v

n

O 2

[3250

Die im Kreiſe Arnswalde, 7 km von
der Kreisſtadt Arnswalde belegene Do
mäne Schönfeld mit dem SchäfereiVor-
werke NeuSchönfeld, welche an Fläche
730,781 ha mit einem Grundſteuer- Rein
ertrage von 9818,97 Mk., darunter
576,352 ha Acker, wovon 15 bis 20 ha
mit Zuckerrüben beſtellt werden, und
81,104 ba Wieſen enthält, ſoll auf
18 Jahre von Johannis 1898 bis dahin
1916 im Wege des öffentlichen Meiſt-
gebotes anderweit verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Donnerstag, den 31. März d. JG6.,

Vormittags 11 Uhr
im RegierungsGebäude, Junkerſtr. 11,
hierſelbſt vor dem Herrn Geh. Regierungs
Rathe Fiſcher anberaumt.

Der bisherige jährliche Pachtzins beträgt
19 279 Mk. Zur Uebernahme der
Pachtung iſt ein flüſſiges Vermögen von
150 000 Mk. erforderlich. Die Pacht-
bewerber haben ſich möglichſt vor, ſpäteſtens
in dem Termine über ihre landwirth-
ſchaftliche Befähigung, ſowie durch Zeug-
niß des Kreislandrathes, in welchem zu
gleich die Höhe der von ihnen zu zahlen
den Staatsſteuern angegeben ſein muß,
oder in ſonſt glaubhafter Weiſe über den
eigenthümlichen Beſitz des zur Uebernahme
erforderlichen Vermögens auszuweiſen.
Die Verpachtungs Bedingungen von
denen wir auf Verlangen gegen Schreib
gebühren Abſchrift ertheilen, können in
unſerer Domänen Regiſtratur und bei
dem jetzigen Pächter Herrn Bratring in
Schönefeld eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne nach vor
heriger Meldung bei demſelben iſt ge
ſtattet.

Frankfurt a. O., den 1. März 1898.
Königliche Regierung.

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten. (3024

e Oſtpr. Stute,

Beabſichtige das mir gehörige

Materialwaaren-Geseohäſt,
verbunden mit Branntwein u. Spirituoſen
Kleinhandel, in beſter Geſchäftslage,
anterweitigen Unternehmens halber zu
verpachten. Reflektirende bitte Offerten
unter E. A. J. 161 poſtlagernd
Weißenfels einzuſenden. (3152

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitusgelder
von 34 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [2693

B. J. Raer.
Bankgesehäaäft,

Halberstadt.

P. Cordes W.
Lüb eck. [3282

Norweg. Block-Eis
in Schiffsladungen und Waggons.

Jaatlcartoffeln
Kidney,

ſehr frühe ertragreiche Speiſekartoffel,

h völlig widerſtandsfähi dieK iHohhherrſchaftliche Wohnun hellbr., 7 Jahr, firm gefahren und geritten, derte à Ctr. i r z rhit
1. Oktober zu vermiethen veränderungsh. ſofort preiswerth ver Bahnſtation 267
Burgſtr. 38 am Mühlweg 13300 Fäuflich. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. Rittergut Drackendorf b. Jena.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage,
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Courier.
Tägliche Unterhaltunge Beilage per Halleſchen Zeitung.

64. Halle a. S., Donnerstag, den 17. März. 1898.
[Nachdruck verboten. Frau Miralez perſönlich begnügte ſich alſo damit, ein

Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

15] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Als die Reiſenden, die in Puyoo den Pariſer Schnellzug

beſtiegen hatten, in der ChäteaudunStraße angelangt waren,
führte Miralez ſeinen Sekretär in den vierten Stock ſeines
Hauſes und zeigte ihm drei ſehr behaglich eingerichte Zimmer, einen
Bureauraum, eine Wohnſtube und ein Schlafkabinet, die zu ſeiner
Verfügung ſtehen ſollten. Ferner erfuhr Lazar, daß er die Mahl
zeiten an der gemeinſamen Familientafel einnehmen würde.
An Monats-Gehalt wurden ihm vierhundert Francs zugebilligt.

Miralez ſtellte darauf Lazar dem geſammten Perſonal als
ſeinen Sekretär vor und führte ihn in den Bureaus umher,
mit Unterweiſungen aller Art nicht zurückhaltend.

Lazar fühlte ſich anfangs in ſeiner Thätigkeit recht unbehag-
lich, hatte er doch bis dahin keine Ahnung von dem komplizirten
Betriebe einer Verkehrs und Transport- Geſellſchaft gehabt.

„Herr Hontarrède, der Kaſſirer wünſcht Sie am Telephon
zu ſprechen

„Herr Hontarrède, haben Sie dem Reeder in Bilbao ſchon
geantwortet?“

„Herr Hontarrède, theilen Sie doch, bitte, dieſem Herrn
unſere Frachtſätze mit.“

Er zitterte vor Aufregung, der Herr Hontarrède, wenn ſo
Fragen und Aufträge von allen Seiten auf ihn einſtürmten.
Er zitterte an allen Gliedern wie ein junger, furchtſamer Hund,
deſſen Augen noch nicht ganz geöffnet ſind und den man plötz
lich in einen Affenkäfig geſperrt hat.

Dann aber biß er krampfhaft die Zähne zuſammen und
holte ſeine ganze Willenskraft hervor. Sollteer nicht ein gewandter
Pariſer werden, um Genoveva heirathen zu können? Er
telephonirte alſo, depeſchirte, machte die verwickeltſten
Frachtberechnungen und ſtürzte ſich kopfüber in die Bureau-
thätigkeit.

Jn wenigen Wochen kannte er das ganze Räderwerk der
Verwaltung der „Transport- und Verkehrs-Geſellſchaft', in
einigen Monaten verlor er ſeinen gascogniſchen Accent. Er
ſprach jetzt trocken und ſchnell, glitt über die kurzen Silben dahin
und verſchluckte die Endungen. Beim Anhören dieſer
Stimme würde Martin ſicherlich nicht das gewohnte,
freudige Gebrüll angeſtimmt haben, wenn das gute Thier noch
gelebt hätte

Jnzwiſchen hatte Roſa Marie nicht die Verpflichtungen ver
geſſen, die ſie Genoveva gegenüber eingegangen war, und ſchon
wenige Tage nach ihrer Heimkehr begann ſie getreulich
die Vorbereitungen zur Verführung des ehemaligen Mönches
zu treffen.

Nach kurzer Ueberlegung entſchloß ſie ſich, das nicht ſelbſt
zu unternehmen. Weshalb ſollte ſie ſich noch einen Anbeter
mehr auf den Hals laden! Dieſer junge Provinziale konnte doch
nicht ſchwer unterzukriegen ſein da mußte eine einigermaßen
feſche Kammerjungfer ſchan genügen

ſehr ſchlaues Programm auszuarbeiten, wonach das Experi
mentirobjekt einer Reihe genau feſtgelegter Prüfungen unter
zogen werden ſollte.

Da nun aber das Geld wie überall ſo auch in der Liebe
die Hauptſache iſt, ſo glaubte ſie dem jungen Sekretär vor allen
Dingen einen guten Rath geben zu müſſen. Sie ſagte deshalb
eines Morgens zu ihm:

„Herr Hontarrede, Sie müſſen einmal Jhren Groß-
vater in Bordeaux beſuchen. Das wird den alten Herrn
gewiß ſehr erfreuen und kann Jhnen vielleicht ſehr nützlich
werden

Etienne befolgte den guten Rath und reiſte auf achtund
vierzig Stunden nach der Gironde. Der Großvater war ent
zückt. Er konnte den jungen Mann nicht genug beglück-
wünſchen, daß er die Mönchskutte an den Nagel gehängt und
ſich eine vernünftige Beſchäftigung ausgeſucht hätte. Und
als Belohnung für dieſes löbliche Thun verſprach er
ſeinem Goldjungen einen monatlichen Wechſel von fünfhundert
Francs.

Als Etienne ihr von dieſem praktiſchen Erfolge
ſeines Ausflugs berichtete, war Frau Miralez höchlichſt be
friedigt.

„Alſo Geld genug hätten wir, um Dummheiten zu machen,
mein Junge!“ dachte ſie vergnügten Sinnes.

Und dann ging ſie an die Ausführung ihres Pro
gramms.

XIII.Dieſes Programm zerfiel in mehrere Kapitel. Das

erſte führte den Titel: Die Dienſtmädchen und Kammer
jungfern.

Roſa Marie wollte klein und beſcheiden anfangen.
Man durfte den braven jungen Mann nicht einſchüchtern,
indem man ihn gleich in die Fährniſſe der großen Welt
einführte.

Dominika wurde deshalb zunächſt mit einer Miſſion
betraut.

Dominika war ein ſehr nettes und hübſches Mädchen, und
wenn Frau Miralez die Roſe von Granada war, ſo konnte fie
ſicherlich die Tulpe von Granada vorſtellen. Sie war ſehr
dunkel, und mit ihrer gelblichen Hautfarbe und ihren bläulich
ſchimmernden Haaren, wie ſie die Maler als charakteriſtiſch für
die echten Spanier anzuwenden lieben, entflammte ſie rings um
ſich her die Herzen der ganzen männlichen Dienerſchaft.
Sie war die Milchſchweſter Roſa Maries und hatte für
ihre Herrin eine unbegrenzte Verehrung. Frau Miralez
hatte deshalb auch ein eben ſo unbegrenztes Vertrauen
zu ihr und gab ihr ohne Furcht Alles in die Hände, von den
Schlüſſeln ihrer Schränke bis zu den duftenden Billets ihrer
Anbeter.

„Meine liebe Dominika,“ ſagte Roſa Marie alſo an einem
Novembertage zu ihrer Jungfer, „von jetzt ab wirſt Du Herrn
Etienne jeden Morgen die Chokolade hinaufbringen. Und Du
wirſt Dich dabei ſehr verliebt zeigen, hörſt Du Es handelt
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ſich nämlich darum, dem hübſchen Jungen den Kopf zu ver
drehen. Jch werde Dir erklären, aus welchem Grunde. Natürlich
ſchwörſt Du mir, unverbrüchliches Schweigen darüber zu be-
wahren. Alſo höre

Und ſie erzählte ihrem Kammermädchen haarklein die ganze
romantiſche Liebesgeſchichte von Genoveva und Etienne.

„Armer Junge rief die Tulpe mitleidig aus.
Aber ſofort machte ſie ſich mit anerkennenswerthem Eifer

ans Werk.
Sie trug die dampfende Chokolade in den vierten Stock

des Hauſes. Sie legte dazu ihr zierlichſtes Mieder an, und
durch eine geſchickt angebrachte Agraffe bog ſie ſogar die
Kragenecken desſelben um und ließ auf dieſe Weiſe
ein Stückchen ihres wirklich recht appetitlichen Halſes hervor
gucken.

Etienne aber ſchien von alledem nichts zu ſehen. Er
begnügte ſich damit, behaglich die Chokolade zu ſchlürfen,
und kümmerte ſich um das niedliche Kammerkätzchen nicht im
geringſten.

Als Dominika ſah, daß ſie auf dieſe Weiſe nicht weiter
kam, unternahm ſie einen Gewaltſtreich. Eines ſchönen Morgens
drang ſie, mit ihrer dampfenden Chokolade bewaffnet, zu ganz
früher Stunde in Etiennes Zimmer.

„O, Verzeihung!“ rief ſie, anſcheinend ſehr überraſcht, „ich
wußte nicht, daß der Herr Etienne noch im Bett iſt! Aber
wie ſpät iſt es denn eigentlich Jch muß mich wohl ver
ſehen haben Oder ſollte die Uhr unten wirklich ſo viel vor
gehen

Und im Laufe der weiteren Unterhaltung, die Dominika
jedoch faſt ausſchließlich führte, verſicherte ſie, daß es ſehr
kalt wäre.

Etienne konnte das nicht finden.
Das war zu viel! Entmuthigt trat Dominika den Rück

zug an.
„Mit dem Mann iſt aber wirklich rein gar nichts anzu

fangen berichtete ſie ärgerlich ihrer Herrin. „Wahrhaftig,
der muß aus ganz anderem Stoff ſein, wie die anderen

Frau Miralez beklagte den Mißerfolg ihrer Vertrauten
von ganzem Herzen und beſchloß, in ihrem Programm fort
zufahren.

Es folgte Kapitel II: Die Schauſpielerinnen.
„Herr Etienne! nicht wahr, Sie erlauben mir, daß ich

Sie kurzweg Herr Etienne nenne Hontarrède iſt ſo furchtbar
lang Herr Etienne, nehmen Sie, bitte, meinen Wagen und
fahren Sie zu Fräulein des Joslettes vom „Gymnaſe',
Matignon Straße 27. Von da begeben Sie ſich ſogleich zu
Fräulein Vallbrun von der „Comedie Eranqaise“, die in der
RivoliStraße 49 wohnt und ſchließlich gehen Sie noch zu Fräu
lein Solange vom „Palais Royal“, Gounod-Straße 14. Sagen
Sie den Damen, daß Sie in meinem Auftrage kommen, und fragen
Sie ſie, ob ſie bereit wären, bei einer Soirée, die ich zu ver
anſtalten gedenke, mitzuwirken, und welches Honorar ſie dafür
beanſpruchen würden. Sie werden natürlich zu den Damen
möglichſt liebenswürdig ſein und mir ihre Zuſagen mitbringen!
Nun machen Sie ſchnell, Sie glücklicher Jüngling! Vielleicht
treffen Sie die Schönen gerade, wenn ſie aus dem Bade
ſteigen

Zwei Stunden ſpäter war Etienne wieder da. Roſa Marie
ſah ihn ſich genau an und muſterte ihn vom Kopf bis zu den
Füßen. Aber ſo ſehr ſie auch ſuchte, ſie entdeckte nicht den ge
ringſten Knick, nicht die kleinſte Falte im Oberhemd und
Kragen, und nicht das winzigſte Puderſtäubchen auf ſeinen
blaſſen Wangen.

„Der ſcheint wirklich unempfindlich wie ein Stück Holz zu
ſein dachte ſie

Nichtsdeſtoweniger ſchickte ſie ihn unter dem Vorwande,
daß die von den Künſtlerinnen beanſpruchten Honorare zu hoch
waren, zu immer neuen Sternen des Bühnenhimmels, und
immer mit dem gleichen negativen Erfolge. Schließlich ent
ſchied ſie ſich für eine ſehr intereſſante Sängerin von der
Komiſchen Oper, von der die alten Junggeſellen in den Rauch
zimmern ſich eine Maſſe e ſehr amüſanter Geſchicht-
chen erzählten und ſich dabei mit dem Finger in die Seite
ſtießen.

Der Abend kam heran und die Soirée verlief programm-
mäßig.

„Sie werden die Sängerin in unſerem Wagen nach
Hauſe begleiten, nicht wahr, Herr Etienne? Das iſt eine
Pflicht, die ſich unter keinen Umſtänden umgehen läßt!“

Der Sekretär machte eine zuſtimmende Verbeugung
und unterzog ſich in der korrekteſten Weiſe ſeiner Aufgabe.

Dominika empfahl dem Kutſcher, genau darauf zu achten,
ob unterwegs die Vorhänge der Wagenfenſter herabgelaſſen
werden würden. Aber Etienne war in der denkbar kürzeſten
Zeit wieder zu Hauſe und ſein Oberhemd war tadellos.

„Der Menſch iſt ja geradezu ungeſchliffen!“ dachte Frau
Miralez. „Er wird zu dieſer pikanten Kleinen wahrſcheinlich
von Wagner und ähnlichen ſchönen Dingen geſprochen haben
Das iſt ja unerhört

Aber trotzdem verzweifelte ſie noch nicht.
„Es giebt ja noch eine andere Sorte von Sängerinnen l“

überlegte ſie, „vielleicht haben die mehr Erfolg.“
Und eines Abends fragte ſie den Sekretär:
„Kennen Sie den Moulin Rouge, Herr Etienne
„Nein, gnädige Frau erwiderte der junge Mann einfach

und ahnungslos.
„Ach was, wahrhaftig nicht? Ein junger Mann von Jhrer

Stellung! Das iſt aber doch wirklich unerläßlich!
Schade, ſchade, wenn Sie ihn kennen würden, ſo hätten Sie
mir einen Dienſt erweiſen können, für den ich Jhnen ſehr
dankbar geweſen wäre.“

„Jch will ihn noch heute Abend kennen lernen, wenn ich
damit der gnädigen Frau nützlich ſein kann.“

„Ach ja! Bitte thun Sie das, mein lieber Herr Etienne!
Gehen Sie heute Abend hin und ſehen Sie ſich die Sache ein
bischen an! Jch möchte nämlich in nächſter Zeit ſelbſt ein
mal dorthin, denn es ſoll da doch wirklich ſehr intereſſant und
luſtig ſein. Jch weiß, man findet dort häufiger anſtändige
Frauen, aber ich möchte mich doch nicht ohne Weiteres hin
wagen. Sehen Sie ſich alſo doch einmal, bitte, an, wie es da
zugeht und was da paſſirt. Aber ſchauen Sie ſich gut um
und bleiben Sie ja bis zu Ende! Und wenn Sie mir einen
recht großen Gefallen thun wollen, ſo ſoupiren Sie auch da,
damit ich höre, ob man da paſſabel ißt. Morgen früh erzählen
Sie mir dann Alles haarklein, falls Sie nicht zu ſtarke Kopf
ſchmerzen haben, nicht wahr? Nun gute Nacht! Amüſiren Sie
ſich recht ſchön

Frohgemuth wanderte Etienne zu den Stätten des Tingel
tangels.

Oh, was bekam er da zu ſehen und zu hören! Er mußte
immer wieder an ſein Kloſter denken, und den ganzen Abend
ſtand ihm das Skelett aus dem Refektorium Montſsgur vor
Augen, das zu den ſchweigenden Mönchen ſprach „Jhr, die ihr
mich hier ſeht, ihr werdet einſt ſein, wie ich!“ Das Bild dieſes
widerlichen Todtengerippes wollte nicht weichen, überall glaubte

er es zu erblicken. Es tanzte da oben vor ihm in modiſchen
Beinkleidern; es ſchlenderte in unzähligen Exemplaren umher
und räkelte ſich an den Tiſchen; es zupfte ihn an Schnurrbart
und flüſterte ihm zu: „Was ſchenkſt Du mir, hübſcher Schwarzer

(Fortſetzung folgt.)
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Hannibals Grab.
Von Gottfried Albert (Konſtantinopel).

Ein franzöſiſcher Gelehrter hat bei dem griechiſchen Schrift
ſteller Tſetſes eine Angabe gefunden, die darauf hinweiſt, daß das
Grab des großen Karthagerfeldherrn Hannibal in der Nähe
von DilSkeleſſi an der anatoliſchen Eiſenbahn zu ſuchen ſei
und fordert Reiſende, die in jene Gegend kommen, zu Nach
forſchungen auf. Schon vor dieſer Entdeckung bei Tſetſes iſt
in dem Reiſehandbuche von Meyer: „Türkei“ der Ort des an
geblichen Grabes Hannibals beſchrieben, doch ſei die hiſtoriſche
Bedeutung des Ortes nicht gewiß.

Die Ausſage des erwähnten griechiſchen Schriftſtellersund andere auſ das Ende Hannibals bezügliche, mühſam

zuſammengeſuchte geſchichtliche Notizen laſſen uns nicht im
ſgeel, daß ſich ſeine Grabſtätte in der Nähe von Lybiſſa

efindet.
Lybiſſa heißt heute Gebſe und iſt ein türkiſches

Städtchen in Anatolien, in hügeliger Landſchaft, nicht weit
vom Meere, nördlich der an der Eiſenbahnlinie Haidar-
PaſchaJsmidtNicomedia gelegenen Station Gebſe. Zwiſchen
Kirſchbäumen, Feigenbäumen und Plantanen zieht ſich durch
wohlgepflegte Felder und Weinberge eine gute Fahrſtraße von
hier aus dem Städtchen zu. Man erreicht es nach etwa halb
ſtündigem Marſche. Ueberreſte griechiſcher Waſſerleitungen
eugen von alter Kultur. Jn unmittelbarer Nähe von Gebſe
iegen an der Landſtraße die Ruinen einer ehemals überwölbten,
antiken Cyſterne mit hohem Waſſerpfeiler. Bald kommen wir
an einen Cypreſſenwald, den V von Eine Wan-
derung durch dieſen zeigt uns auf Schritt und Tritt Spuren
des Alterthums. Neben türkiſchen Grabſteinen ſtehen granitne
Säulenſtümpfe, rieſige Steinblöcke aus alter Zeit. Wir finden
hier Reſte eines griechiſchen Tempels; noch tragen zierlicheSäulen mit nen Kapitäl die rundlichen Bogen. Durch
einander liegen, überwuchert von Gras und Haidekraut, Bruch
ſtücke alter Ornamente, meterdicke Kapitäle, zum Theil mit
griechiſchen Jnſchriften. Aehnliche Reſte ſind eingemauert in
der unter Sultan Selim I. erbauten die Seiten
hallen dieſer Moſchee werden von antiken Säulen getragen, eine
mit griechiſchen Buchſtaben bedeckte Steinplatte dient einer
Säule vor dem Eingangsportal als Baſis im Hofe der
Moſchee wird ein antiker Sarkophag als Brunnentrog benutzt,
und auch um die beiden anderen Moſcheen im Orte Gebſe,
in Privathäuſern ſogar, 7 man zahlreiche, byzantiniſche
Trümmer; namentlich iſt auch eine von Mauerwerk um
ſchloſſene Grabſtätte außerhalb des Städtchens an ſolchen
reich. Nirgends indeſſen läßt ſich etwas entdecken, was fich
n auf den Aufenthalt Hannibals in Lybiſſa Gebſe

ezöge.
Livius und Polybius erzählen, daß Hannibal nach der

Niederlage der Karthager ſeine Zuflucht bei Antiochus von
Syrien geſucht habe der aber dadurch daß er ſich mit
dem Erzfeinde der Römer einließ, ihren Unwillen erregte.

nnibal machte ſich auf nach Bythinien zum Könige
ruſias, dem er im Kampfe wider Eumenes von Pergamon

wichtige Dienſte geleiſtet hat. Während ſeines Aufenthaltes
an ſoll er nach Plinius die Stadt Bruſſa gegründet

en.
Jnzwiſchen erhielt Hannibal Nachricht von einer römiſchen

Geſandtſchaft unter Titus Flaminius, welcher, unter dem
Vorwande einer politiſchen Miſſion, von Pruſias die Ausliefe
rung des alten Feindes verlangen ſollte. Pruſias, zu ſchwach,
um ihn zu ſchützen, ermöglichte ihm die Flucht nach dem
damals befeſtigten Lybiſſa, das außerdem durch ſtarke Vor-
werke in der Umgebung, nämlich durch die Schlöſſer von
Philokrene (heute Tawſchandſchil), Ritzion (jetzt Daridſcha) und
Eskihiſſar am Golfe von Nicomedia geſchützt war. Dieſe
ſtrategiſch wichtigen Feſtungen, deren grünumſchlungene, ge
waltige Reſte heute noch in Staunen ſetzen, wurden erſt durch
Sultan Urchan nach den Niederlagen des Kaiſers Andronikus
zerſtört.

Pruſias war indeſſen die Gewogenheit der Römer
mehr werth, als die Freundſchaft Hannibals; er gab dem
Drängen ſeiner Feinde nach und ſchickte, um ihn zu fangen,
ſelbſt Soldaten nach Lybiſſa. Dort bewohnte Hannibal ein
Haus mit ſieben unterirdiſchen Ausgängen nach verſchiedenen
Seiten. Als er nun erfuhr, daß Titus bei Pruſias ſeinen

Zweck erreicht habe, beſchloß er, ſich noch einmal zur Flucht auf
zuraffen. Umſonſt! Schon lauerten königliche Soldaten an
den Thoren der Stadt auf das gehetzte Edelwild. Darum be
ſchloß Hannibal, ſich ſelbſt den Tod zu geben. „So will ich
denn die Römer von der Furcht vor einem verhaßten Greiſe
erlöſen!“ ſeufzte er. Es wird erzählt, er habe einem Diener
befohlen, ſeinen Mantel in der Form eines Strickes zuſammen
zurollen, und, die Schläfe gegen das Knie gepreßt, ihn zu er
droſſeln; andere ſagen (nach einem neueren Werkchen zur
bythiniſchen Geſchichte), er habe nach dem Beiſpiele des Themi-
ſtokles Stierblut getrunken. Nach Livius ich ſtarb Hannibal
durch Gift, das er ſtets bei ſich trug. dlich hatte ſich, wie
Plutarch berichtet, das Orakel erfüllt, das einſt Römern ver
kündete „Die Erde von Lybiſſa wird Hannibal verbergen.“
Als der römiſche Senat das tragiſche Ende des Helden erfuhr,
tadelte er den Titus er habe dadurch, daß er den Alten in
ſolchen Tod getrieben, die Ehre Roms geſchädigt. Das Wort
Schillers: „Man hat Exempel, daß man den Mord liebt und
den Mörder ſtraft“ hätte alſo ſchon damals gepaßt.

Es iſt nun wohl zu glauben, daß man Hannibal nicht in
geweihter Erde zu Lybiſſa ſelbſt beſtattete; die Griechen hätten
durch dieſe Kun

ihre religiöſen Anſchauungen geſtatteten die Beerdigung Hanni-
bals in
von der Stadt auf einem Hügel begraben, auf dem höchſten
Punkte in der Umgebung, von dem aus der Feldherr oft Aus
ſchau gehalten nach dem Golfe von Nicomedig, nach der fernen
Propontis, auf dem grünen Hügel, deſſen Gras zuvor ſchon
manche Thräne genetzt haben mag, die der Alte hier geweint
um ſein Vaterland und das nahende Schickſal des von ihm ge
liebten Griechenland.

Jn Gebſe r lebt unter Griechen und Türken
keine Tradition, die ſich auf Hannibal bezieht, wohl aber
bezeichnet der Volksmund, deſſen Fyrt ſt unterſchätzt wird,
obwohl er häufig ſicherer leitet als ſelbſt ein geſchriebenes
Wort, den genannten Hügel dort allgemein als uralte Ruhe-
ſtätte eines ging Die Angabe des griechiſchen
Schriftſtellers Tſetſes, nach welchem die Grabſtätte Hannibals
in der Nähe von Dil-Skeleſſi zu ſuchen wäre, beſtätigt zugleich
jenen Hügel als ſeinen Ruheort. Auf dem Grabe ſtehen zwei

eter hohe, glatt behauene, vierkantige Granitblöcke, wie man a
auf alten griechiſchen Friedhöfen nicht ſelten findet. wiſchen
dieſen Steinen liegt eine Marmorplatte verſchoben am Boden
das Grab blieb im Verkauf der Jahrhunderte nicht unverſehrt.
Vor einigen Jahren ſah ich hier noch ein großes, jetzt ver
ſchwundenes Bruchſtück derſelben mit einem griechiſchen Or
nament. Zwei gewaltige Cypreſſen wurden nach orientaliſcher
Sitte auf dem Grabe gepflanzt; ſie ſtehen heute noch. Die
eine hat einen Stammumfang von über 5 Meter ſie iſt bis
auf einen Stumpf von 9 Meter Höhe abgeſtorben. Daß dieſe
Cypreſſe ſchon im Todesjahre Hannibals (183 v. Chr.) gepflanzt
würde, wage ich nicht zu behaupten. Ueber das Alter der
GräberCypreſſe iſt in der einſchlägigen Literatur wenig zu
finden; aber ich verdanke der Autorität des Herrn Prof. Dr.
Fiſcher in Bern die Mittheilung, daß ſich (nach „Carriere, Traité
des Coniferes“) in der Nähe von Montpellier eine Cypreſſe be
findet, deren Alter nach ihrem Stammumfang von „faſt“ vier
Meter auf ca. 800 Jahre geſchätzt wird. Die Cypreſſe auf
Hannibals Grab bedurfte zu einer Mehrleiſtung von über ein
Meter im Umfang bei ungeheuer langſamen Wachsthum im Alter
ſicher 4——500 Jahre. enn der Baum den dritten Theil
ſeines Lebens bis zu ſeinem Tode, mit dem er heute ringt, im
ausgewachſenen Zuſtand verharrte (was den Lebensbedingungen
ſolcher gegen Wurmfraß geſicherten Baumrieſen wohl ent-
ſprechen dürfte), ſo iſt er zwar noch nicht zweitauſend Jahre
alt; hat aber der Botaniker die Cypreſſe von Montpellier um
ein geringes zu jung taxirt, ſo kann diejenige auf dem Hügel
bei Lybiſſa wohl kurz nach Hannibals Tode geſtiftet worden
ſein. Um ſeine Grabſteine ſprießt jeden Herbſt ein Wald von
Diſteln, als wollten ſie die Ruheſtätte des Helden ſymboliſch
bezeichnen.

Der Reiſende, der von Konſtantinopel aus nach Nicomedia
(Jsmidt) fährt, erblickt den cypreſſengeſchmückten Grabhügel
links vom Bahngeleiſe aus, kurz nachdem er die Station Gebſe
verlaſſen hat.

Eine eigenthümlich wehmüthige Stimmung bemächtigt ſich
deſſen, der jenes Grab beſucht. Wen hätte nicht ſchon in
früheſter Jugend der karthaaiſche Held begeiſtert durch ſeinen

gebung ihrer Freundſchaft auch dem todten
Feinde Roms gegenüber noch Anſtoß erregen können. Aber auch

ſſa nicht. an hat ihn zwei Kilometer ſüdöſtlich

en

u n h
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eiſernen Willen, durch ſeine Vaterlandsliebe, durch ſeinen
männlichen Feindeshaßl Mit heiliger Scheu bricht
der Beſucher ein Blatt von der ehrwürdigen Cypreſſe, die
ihre Jahrtauſenden trotzende Kraft aus dem Staube des Helden
geſogen hat.

Allerlei.
Ein rührendes Scherzwort. Jn dieſen Tagen, in denen

vom Charlottenburger Mauſoleum viel die Rede war, ſei ein ſchönes
Wort des Begründers des Mauſoleums erwähnt. Nach dem Siege
von Leipzig überreichten Jungfrauen der alten Pleißeſtadt den
einziehenden Monarchen Lorbeerzweige. Friedrich Wilhelm III. be
wahrte den ſeinen, und als er bald darauf nach Berlin kam, fuhr
er alsbald nach Charlottenburg. Dort war ſein erſter Gang zu dem
Mauſoleum, wo die ihm vom Tod entriſſene Gemahlin auf ihrem
Sarkophag ruhte. Der Gärtner kannte den König und hatte des
halb ein Lorbeerreis in den Arm der Marmorſtatue gelegt, der
Rauchs Meiſterhand Leben eingehaucht zu haben ſchien. Friedrich
Wilhelm zog den Lorbeer hervor, ehe er zu dem Bildwerk trat.a demertie er den Lorbeer in der Hand der Heimgegangenen

und ſagte mit tiefbewegter Stimme: „Ach Luiſe, Du kommſt mir
doch immer zuvor.“

Kunſtreiter vor dreihundert Jahren. Jn einer handſchrift
lichen Zeitung ans Prag vom 31. Auguſt 1588, die jetzt im Germa
niſchen Muſeum zu Nürnberg aufbewahrt wird, befindet ſich eine
Mittheilung über einen Kunſtreiter, der ſich im genannten Jahre zu
Prag vor Kaiſer Rudolf II. produzirte. Es heißt darin u. A. „Vor
wenigen Tagen hat ein Italiener vor der Kaiſerlichen Majeſtät und
Fürſten eine beſondere Geſchwindigkeit geübt. Zum erſten hat er in
vollem Rennen einen perſianiſchen Bogen hinter und vor ſich abge
ſchloſſen. Zum andern iſt er in vollem Rennen auf dem Sattel ge
ſtanden. Zum dritten iſt er in vollem Rennen alſo abgeſtanden, daß
er ein Fuß auf die Erden geſetzt und ſich alsbald wiederum in
Sattel begeben. Zum vierten hat er im vollen Rennen ein Säbel
auszuckt und alsbald wiederum eingeſteckt. Zum fünften, als das
Roß ſtreng gelaufen, iſt er mit dem Kopf auf dem Sattel geſtanden
und die Füß über ſich kehrt. Zum ſechſten hat er ſich in vollem
Rennen im Sattel hinter und vor ſich gekehrt. Zum ſiebenten hat er
eine lange Stangen auf den Kopf genommen, dieſelbe mit dem Kopf
und Achſeln hin und wieder regieret und geſchwungen als wie ein

chter mit beiden Händen. Das Roß, welches er ſo oftZgebraucht,
niemals geſchwitzt, und dem Anſehen nach iſt ein türkiſch Pferdgeweſt. Solche Geſchwindigkeit hat der römiſch kaiſerlichen Majeſtät

und den Herzogen wohlgefallen, darauf er eine ſtattliche Verehrung
davon gebracht.

DiamantOhrringe für Katzen. Eine reiche, etwas über
ſpannte junge Wittwe in St. Louis in den Vereinigten Staaten be
gnügt ſich nicht nur damit, ihren eigenen ſchönen Körper mit
Diamanten zu überladen, ſondern hat es auch für nöthig befunden,
ein Paar SchraubenOhrringe, in die echte Diamanten gefaßt ſind,
durch die zarten Ohrläppchen ihrer rabenſchwarzen Lieblingskatze
bohren zu laſſen. Mrs. Anita Comfort hat die Idee zu dieſer eigen
artigen Dekoration eines Vierfüßlers aus San Franzisko mitgebracht
wo ſie vor einigen Monaten beſuchsweiſe weilte. Dort ſah ſie eines
Tages bei einer gleichfalls exzentriſchen Freundin ein weißes Kätzchen
mit kleinen roſa Seidenquaſten in den durchſtochenen Ohren. Der
jungen Wittwe, die eine leidenſchaftliche Katzenliebhaberin iſt, im
ponirte dies außerordentlich, und kaum zurückgekehrt, ließ ſie ihre
diverſen Katzen und Kätzchen ſämmtlich mit Ohrlöchern verſehen, durch
die kleine goldene Ringe, an denen fardige Seidenquaſten, die ſtets
mit der Farbe des Halsbandes übereinſtimmten, gezogen wurden.
Jür ihren beſonderen Günſtling aber, ein rieſiges ſchwarzes Katzen
fräulein, wählte Mrs. Anita aus ihrem reichhaltigen Schmuckkäſtchen
ein Paar Diamanten-Boutons aus deren feurige Strahlengarben
ſeltſam mit den grünlich ſchillernden Augen und dem glänzenden,
tiefdunklen Pelz des Thieres konſtatiren. Narrheit, Dein Name iſt
Anita Comfort

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Begreiflicher Wunſch.
Angeklagter (der zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt iſt):

„Jch möchte den hohen Gerichtshof bitten, daß ich meine Strafe
gleich abbüßen darf.“

Richter Warum denn
Verurtheilter Weil gerade meine Schwiegermutter jetzt einige

Zeit bei mir zu Beſuch iſt.

„Hier wendet ſich der Gaſt mit Grauſen“.
Gaſt Was iſt denn das für altes ungenießbares Zeug, was ſie

mir da gebracht haben
Kellner Das iſt Huhn mit Reis, das hatten ſie doch beſtellt.
Gaſt Na, hören Sie, das iſt aber wahrſcheinlich Reis älterer

Linie.

Kräftige Jugend.
i Wie geht's Dir denn GroßmamaSorot Wiehe ich bin alt und krank und werde

wohl bald ſterben. Da wirſt Du gewiß ſehr weinen, Elschen, nicht
ewahre Elschen Ach nein, Großmama, ſo pimplig bin ich nicht.

Scherzfrage.
Was iſt das, wenn drei Aerzte ein Conſilium an einem Kranken

bette abhalten
Antwort Ein Consilium abeundi.

Symptom.
„Das Eiſen iſt mir ſchlecht bekommen, Herr Doktor

Wie äußert ſich dasIch mußte Alles wieder brechen
Da haben Sie wohl aus Verſehen Brecheiſen bekommen

Vom BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Keflügel-Züchter. Allgemeine Fachzeitung für Zucht,

Pflege, An und Verkauf von Nugzgeflügel, Brieftauben, Zier und
Singvögeln, Hunden, Kaninchen, Wild, Fiſchen und Bienen, ſpeziell
auch für Zucht und Behandlung von Großvieh, Aquarium und
Terrariumthieren, ſowie für thierfreundliche Liebhabereien, Thier
ſchutz und ſo weiter. Die vorliegende Zeitſchrift iſt eine vortrefflich
redigirte, ſehr gediegen ausgeſtattete, welche, trotz ungemeiner
Billigkeit (Vierteljährlicher Abonnementspreis per Poſt 50 Pfennig,
per Kreuzband 75 Pfennig), allwöchentlich einen außerordentlich
reichen Textinhalt aufweiſt. Derſelbe beſteht aus: 1. Original Auf
ſätzen über alle Spezialgebiete der Kleinthierzuht, von denen
jede Wochennummer mindeſtens 4 bis 8 publizirt, welche von den
hervorragendſten Mitarbeitern verfaßt, ſowie zum Theil von dem beſtens
bekannten Thiermaler J. Bungartz und anderen Künſtlern lebens
wahr illuſtrirt werden. 2. Flott und, gleich den OriginalAuffätzen,
intereſſant geſchriebenen OriginalFeuilletons. 3. Unterhaltenden, wie
belehrenden kürzeren Mittheilungen über die allerverſchiedenſten ein
ſchlägigen Themata. 4. Einer Rubrik „Literatur“, in welcher
fachwiſſenſchaftliche, ſowie andere Bücher, Zeitſchriften u. ſ. w. eine
eingehende Beſprechung erfahren. 5. Einer Rubrik „Vereins
nachrichten“, welche Berichte über alle Ausſtellungen e. enthält.
6. „Brief und Fragekaſten“. 7. Ueberſicht über alle Ausſtellungen,
Krankheitsberichte, Perſonalnotizen 2c. Redaktion Dr. E. S. Zürn,
Naunhof bei Leipzig. Herausgeber: Guſtav Bertram, Leipzig
Connewitz.

Der General der Kavallerie Graf von WartenslebenCarow,
welcher unlängſt ſeine Erinnerungen aus dem Kriege von 1866 ver
öffentlichte, hat nunmehr auch ſeine Erlebniſſe in Frankreich unter
dem Titel geldongobrieſen im Verlage der Königlichen Hofbuch
handlung von E. S. Mittler Sohn in Berlin herausgegeben
und darin in anſprechendſter Weiſe inhaltreiche Beiträge zur Kriegs
geſchichte mit charakteriſtiſchen perſönlichen Schilderungen vereinigt,
ſo daß man in dem Bändchen nicht nur dem Gange des großen
Krieges folgt, ſondern die Ereigniſſe ſich auch in den perſönlichen Ein
drücken wiederſpiegeln. Graf von Wartensleben war zuerſt
Oberguartiermeiſter der Erſten Armee, welche bis Mitte Seplember
des Jahres 1870 unter dem Oberbefehl des Generals von Stein
metz, dann bis zum Fall von Metz unter dem des Prinzen Friedrich
Karl und fernerhin unter dem Kommando des Generals von
Manteuffel ſtand ſo wurde Graf Wartensleben auch Stadschef
der Südarmee, befand ſich alſo unausgeſetzt an leitender und ver
antwortungsvoller Stelle. Er hat dabei Frankreich auf weiteſtem
Kriegsſchauplatze durchzogen, von der Belgiſchen bis zur Schweize
riſchen Grenze. Von all dieſen wichtigen Erlebniſſen dieten die
„Feldzugsbriefe“ ein getreues Bild berichten über die fort
während wachſenden Anforderungen an die Kräfte des Geiſtes
und des Körpers, die das Kriegsleben ſtellt und geben daher auch
dem, der den Krieg nicht aus eigener Anſchauung kennt, treffliche
Aufſchlüſſe. Jn weiteren Kreiſen werden u. A. die Schilderungen
zweier von einander ſo verſchiedener Charaktere und Heerführer, wie
es Steinmetz und Manteuffel waren, intereſſiren. Das Wert iſt
durth einige Anlagen aus den Dienſtſchriften des Krieges von 1870/71
bereicert, ſo z. B. iſt der Bericht, den Graf von Wartensleben am
19. Auguſt dem Könige über die Thätigkeit der Erſten Armee bei
Gravelotte mündlich vortrug, wiedergegeben. Aus den vorliegenden
Feldzugsbriefen erkennt man, welche aufreibende Mühe die Thätigkeit
eines Generaſſtabsoffiziers erfordert vornehmlich aber werden die
Briefe, da ſie einen eigenartigen Einblick in die perſönlichen
Empfindungen, welche den Verfaſſer unter ſo erſchütternden und er
hebenden Eindrücken bewegten, gewähren und ſeinen immer gleich
lebhaften und treuen Zuſammenhang mit der Heimath bekunden,
allgemeines Intereſſe erwecken. Der Preis des Werkes iſt 3,60 M.

Verantwortl. Redatfteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von O Thiele, Halſe (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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